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AInnoncen⸗ 
Annahme⸗Jureaus: 
In Poſen 
außer in der Expedition 
bei Krupaki (C. J. Alriti & Co.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Rarkt- u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4, 
in Grätz bei Herrn L. Skreiſand; 
in Frankfurt a. M.: 
G. L. Danube & Co. 


A. 450. 


Vierundſiebzigſter 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme ber 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 1% Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 246 Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an. 


Dienſtag, 26. September 


Jahrgang. e 


Voſener Zeitung 


Aunoncen⸗ 
Aunahme⸗Mureaus: 
„In Berlin, Hamburg, 5 

Wien, München, St. Gallen: 
Andalph Mole; 
5 in Verlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg 
Wien u. Baſel: 
Haaſenſtein & Vogler; 

in Berlin: 5 
A. Retemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau: Emil Kabalhz. 


— 1871 


Inſerate 1 Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, 
find an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


Einladung zum Abonnement. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen 
haben, wofür dieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich zweimal erſcheinende Zeitung durch alle Poſtämter des deutſchen Reiches zu beziehen iſt. 
Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden außer der Zeitu ngs-Erpedition, auch die Herren Kaufleute 
ZJacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9. M. Kantorowiez, Schuhmacherſtraße 1. . N. Leitge rſtraße Nr 
32 Elaffen vorm. E. Malade, Lindenſtr.⸗Ecke 19. Victor Sera Went r ; 7 Michnel s, de Someme Mei 5 
M. Gräser, Berliner⸗ und Mühlenſtraßen⸗Ecke. 5 & Fabricius, Breslauerſtraße Nr. 11. 5 Berne, Walliſchei Nr. 98. 
$ Knaſter, Ecke der Schützen 105 Adolph Latz, Wilhe n Nies Nr. 10. acob Schleſinger, Walliſchei Nr. 73. 
x Maiwald, Bäckermeiſter, St. Adalbert 3. H. Krupski, Breiteſtr. Nr. 14. ER M. Ciſzewski, 
Eduard Stilles, Sapiehaplatz Nr. 6. 


Pränumerationen auf unſere Zeitung pro IV. Quartal 1871 annehmen, und wie wir, die Zeitung Vormittag 11½ Uhr, am Nachmittage um 4½ Uhr ausgeben. 


W. Stark, Alten Markt Nr. 81. 

F. Fromm, Nec 36/37 vis à vis der Poſt. 
Wittwe E. ee Wronkerſtr. Nr. 13. 

Robert Seidel, St. Martin Nr. 23. 


chützenſtr. 23. Ed. Feckert jun., Berliner- u. Mühlenſtr.⸗Ecke 180 


Poſen, im September 1871. 


Böhmen und Ungarn. 

Für die Entwickelung der Dinge in Oeſterreich iſt es von entſchei— 
dender Bedeutung, ob die Forderungen der Czechen zur Erfüllung ge— 
langen werden oder nicht. Die Czechen verlangen für Böhmen 
nichts weniger als dieſelbe Stellung, welche Ungarn ſeit dem Aus⸗ 

gleiche von 1867 zu den „übrigen Ländern“ der Monarchie einnimmt. 
In dem kaiſerlichen Reſkript an den böhmiſchen Landtag iſt, wenn 
auch nur in einer ganz allgemein gehaltenen Form dem Königreich 
Böhmen dieſe Stellung bereits zugeſichert; nur die Regelung der Bes 
ziehungen, welche nach vollzogenem Ausgleich, zwiſchen Böhmen und 
den übrigen Ländern der Monarchie beſtehen blieben, wird einer be⸗ 
ſonderen Auseinanderſetzung vorbehalten. Man braucht ſich jedoch 
nur die Unterſchiede klar zu machen, welche zwiſchen den beiden Län⸗ 
dern Ungarn und Böhmen obwalten, um ſich davon zu überzeugen, 
wie unhaltbar die politiſche Gleichſtellung derſelben innerhalb der 
Geſammtmonarchie iſt. Ungarn iſt mit einer vollſtändig fertigen Ver- 
faſſung, die 1849 durch einen Machtſpruch für „verwirkt“ erklärt wor⸗ 
den war, eingetreten in den Streit gegen den Zentralismus. Böhmen 
hat eine ſolche Verfaſſung nie beſeſſen, wenigſtens nicht zu einer Zeit 
beſeſſen, an welche ſich heute noch anknüpfen ließe. Der Magyar, 
welcher für das Recht des Königreichs Ungarn eintrat und nach An⸗ 
erkennung derſelben die Leitung der ungariſchen Angelegenheiten über⸗ 
nahm, war in ſeinem Lande von jeher an die Herrſchaft gewöhnt und 
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Verlangen! — und dadurch ugelegenhei⸗ 
ten in die Hand zu bekommen ſucht, hat ſeit der Schlacht am weißen 
Berge (1620) keinen Einfluß in öffentlichen Dingen mehr gehabt, er 
entbehrt deswegen auch einer klaren Vorſtellung über die Pflichten, 
welche er mit der Herrſchaft in Böhmen übernehmen würde und wirft 
ſich ſtatt deſſen in phantaſtiſchen Träumen unruhig hin und her. 

b Um ſo weniger der Czeche Gelegenheit gehabt hat, ſeine vermeint⸗ 
liche politiſche Begabung praktiſch zu bekunden, um ſo maaßloſer ſind 
die Anſprüche, welche er auf Grund derſelben erheben zu können glaubt. 
Die Magyaren ſind in Ungarn nicht bloß die zahlreichſte Nationalität, 
ſondern gleichzeitig auch diejenige, welche im Großen und Ganzen die 
meiſte Kultur bei ſich entwickelt hat; in Böhmen find dagegen die 

I Gehen den Deutſchen an Zahl nicht jo ſehr überlegen, um dadurch den 
Einfluß, welchen den letzteren ihre höhere Kultur gewährt, wett machen 
zu können; ohne das Bündniß mit allen reaktionären Elementen der 

Monarchie würden die Czeechen niemals zu einer politiſchen Bedeutung 

gelangt ſein. Am beſten aber zeigt ſich die völlige Verſchiedenheit der 
Lage in beiden Ländern darin, daß man in Ungarn eben nur das allge⸗ 
meine Prinzip anzuerkennen brauchte und damit ſofort die Möglichkeit 
gegeben war, ſich über die mit den übrigen Ländern gemeinſamen 
Punkte in einem Vertrage zu verſtändigen, daß dagegen die allgemeine 
Zuſicherung der Anerkennung des böhmiſchen Staatsrechts in Oeſter— 
reich nur ein Chaos hervorrufen würde; denn ein ſolches Staatsrecht 
hat niemals exiſtirt und die Anerkennung deſſelben iſt daher in ſich eine 
Lüge. Zuvor hätte die Regierung ſich daran machen müſſen, ein ſolches 
böhmiſches Staatsrecht auszuarbeiten und dann erſt könnte beurtheilt 
werden, ob daſſelbe mit der Exiſtenz Oeſterreichs vereinbar iſt. 
Es iſt ein ganz unerhörter Vorgang in der Geſchichte, innerhalb 
eines Staatsweſens mit anerkannter Verfaſſung einem Landestheile 
zunächſt feine ſtaatsrechtliche Selbſtändigkeit zu ſichern und nachher 
darüber nachzudenken, wie dieſe Selbſtändigkeit abgegrenzt werden könne. 
Der jüngſte Schritt der öſterreichiſchen Regierung ſtellt ſich als ein 
durchaus revolutionärer dar, der in keinem Punkte an die geſchichtliche 
Entwickelung anknüpft. Während der Ausgleich zwiſchen Ungarn und 
den übrigen Ländern einem klaren ſtaatsrechtlichen Prinzipe Ausdruck 
gegeben hat, weiß jetzt die öſterreichiſche Regierung allein nicht, ob und 
wie das Oeſterreich, welches ſie eben auseinandergelegt hat, wieder 
zuſammengeſetzt werden kann. ( 3A.) 


Deutſchlan d. 
BAC. Berlin, B. Septbr. [Die angebliche Münznoth.] 
Die preußiſche Finanzverwaltung ſoll ſeit einiger Zeit die Ausmün⸗ 
zung von Silbergeld ganz eingeſtellt oder doch mindeſtens, wie ander— 
weitig behauptet wird, in ganz erheblichem Maße eingeſchränkt haben. 
Es iſt dieſes wohl ein Anzeichen dafür, daß die preußiſche Regierung 
an eine demnächſtige Münzreform denkt. In hohen Finanzkreiſen wird 
Über dieſe Haltung der preußiſchen Regierung Klage geführt und man 
verbreitet vielfach, daß ein Mangel an Silbermünzen vorhanden ſei 
und den Geldmarkt mit einer Kriſis bedrohe. Dieſes iſt jedoch keines— 
wegs der Fall; vielmehr ſind die Baarvorräthe an gemünztem Silber 
ſo groß, wie ſie noch nie zuvor geweſen ſind, und es ſteht dem Nichts 
entgegen, auf dem regelmäßigen Geſchäftswege dieſe Münzen in de 
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Verkehr zu bringen. Wahr iſt nur ſo viel, daß die Banquiers, nament⸗ 
lich in Süddeutſchland, erhebliche Spekulationen in fremden Münzen 
gemacht haben. Da ſie nun jetzt nicht im Stande ſind, gegen dieſe 
fremden Münzen ohne Verluſt preußiſches Silbergeld zu erhalten, ſo 
find jene Spekulationen mißlungen und in den Kreiſen dieſer Speku— 
lanten mag allerdings preußiſches Courant knapp ſein. Der allgemeine 
Verkehr leidet nicht hierunter und die Befürchtungen vor einer eigent⸗ 
lichen Kriſis, welche in dem Mangel an baarer Münze beſteht, find 
durchaus unbegründet. Wenn vielfach die Tarifirung der fremden 
Münzen von der preußiſchen Regierung gefordert wird, ſo ſcheint 
überſehen zu werden, daß dieſe Tariftrung nur durch ein Geſetz bewirkt 
werden kann, wenn ſie den fremden Münzen einen gangbaren Cours ver- 
ſchaffen ſoll. Zur Oktroyirung eines ſolchen Geſetzes liegt aber 
auch nicht die entfernteſte Veranlaſſung vor. Uebrigens würde die Ta⸗ 
rifirung fremder Silbermünzen demjenigen Plan entgegenſtehen, wel⸗ 
cher darauf abzielt, neben der geſetzlichen Beibehaltung der Doppel⸗ 
währung das im Umlauf befindliche Silbergeld thatſächlich bis auf das 
nothwendigſte Bedürfniß zu vermindern. Gegenüber allen abſprechen⸗ 
den Berichten glauben wir mit Beſtimmtheit annehmen zu dürfen, daß 
die Münzreform ſchon vor den nächſten Reichstag gebracht werden wird. 
Von dem Reichshaushaltsetat für das Jahr 1872 find 
einzelne Theile bereits erſchienen. Aus dem Etat für das Reichskanz⸗ 
leramt wird unter Anderm erſichtlich, daß das Zentralbureau des 
Zollvereins im Jahre 1872 nur noch rückſtändige Abrechnungen abzu⸗ 
wickeln und zum letzten Male vi. OSaaliſtiten uber die im Zollverein 
ammeinschaftlichen Abgaben aufzuſtellen haben wird debkefe olaf 

ſodann die in ſeine Stelle tretende Zentralbehörde für deutſche Reich 
ſtatiſtik übernehmen fol. Hierdurch erleiden die Geſchäfte des Zentral⸗ 
büreaus eine ſo erhebliche Verminderung, daß ſtatt der bisherigen 
etatsmäßigen Ausgabe von 4700 Thalern für 1872 ein Betrag von 
3700 Thalern genügen wird. Für das germaniſche Muſeum in Nürn⸗ 
berg find 8000 Thlr., für die weitere Bearbeitung der Monumenta 
Germaniae historica 3100 Thlr., für die norddeutſche Seewart 6000 
Thlr in Anſatz gebracht. Dem Dispoſitionsfonds des Reichskanzler⸗ 
amts ſind zur Deckung der Mehrausgaben für Bundeskommiſſionen 
zur Vorberathung von Reichsgeſetzen, wie der Zivilprozeßordnung, zur 
Aufſtellung einer deutſchen Pharmakopße 40,000 Thlr., d. h. 10,000 
Thlr. mehr als für 1871, überwieſen. 

— Im Bundeskanzleramt und in den Miniſterien wird bezüglich 
der Ausarbeitung der Reichstagsvorlagen eine außergewöhnliche 
Thätigkeit entwickelt. Zu den diesfälligen Berathungen werden, wie 
man hört, namentlich die juriſtiſchen Kapazitäten unter den Majori⸗ 
tätsmitgliedern des Reichstages und Landtages in offiziöſer Weiſe 
herangezogen. Es dürfte dies von wohlthätigem Einfluß auf den libe⸗ 
ralen Geiſt des Preßgeſetzentwurfs geweſen ſein, von dem man wiſſen 
will, daß er in ſeiner urſprünglichen Form einige Abweichungen von 
jenem Maße der Preßfreiheit darbot, welcher ſich mehrere kleinere 
Staaten ſeit Jahren erfreuen. Lebhafte Befürwortung ſeitens der ge— 
dachten Abgeordneten findet auch die Vorlage des Münzgeſetzes, deſſen 
Vertagung unſtatthaft erſcheint. So behauptet die „Poſt.“ 

— Die „Straßburger Ztg.“ berichtet am 23.: „Heute wird die 
Quittung über die ſämmtlichen hier geleiſteten Abſchlagszahlungen von 
der franzöſiſchen Kriegskontribution ausgeſtellt. Im Ganzen 
ſind hier eingezahlt worden 125 Mill. vor dem 10. Juli in franzöſiſchen 
Banknoten und 947 Mill. in Wechſeln und Geld vom 10. Juli bis 23. 
September. Die letztere Summe ſetzt ſich in folgender Art zuſammen: 
Wechſel 722,349,855 Fres. 92 C.; verſchiedene Banknoten 6,794,343 
Fres. 38 C.; franzöſiſches Gold 100,001,502 Fres. 85 C.; franz. Fünf⸗ 
frankenſtücke 63,016,695 Fres.; deutſches Geld 45,823,460 Fres. 14 C.“ 

Herr v. Varnbüler hat den angeblich vom Grafen St. Vallier 
herrührenden Brief, welchen wir nach dem „Figaro“ vor einigen 
Tagen mitgetheilt haben, durch eine Erklärung im „Schwäb. Merk.“ 
beantwortet, die wir geſtern gebracht haben. Mittlerweile erfährt 
jedoch die „A. A. Ztg.“ „aus zuverläſſiger Quelle“, daß das dem 
„Figaro“ entnommene angebliche Schreiben des früheren kaiſerlich fran— 
zöſiſchen Geſandten in Stuttgart, Grafen v. St. Vallier, an den 
Herzog v. Gramont von Anfang bis zu Ende falſch, und daß das— 
jenige, was dem Grafen v. St. Vallier dort in den Mund gelegt iſt, 
oder etwas ähnliches, von ihm nie geſagt oder geſchrieben wurde. 

Und in der That enthält die „Independance Belge“ eine Zuſchrift 
des Grafen St. Vallier, in welcher derſelbe den fraglichen Brief für 
falſch erklärt. 

München, 22. September. Geſtatten Sie einige Nachträge zu 
dem Bericht, den Ihnen der Telegraph bereits über die Katholiken-⸗ 
verſammlung geliefert hat. Der äußere Eindruck des Kongreſſes 
war entf bieden ein würdevoller und erhebender. Männer der ver— 
ſchiedenſten Stände waren als Delegirte vertreten, vom vornehmen 
Diplomaten bis zum ſchwäbiſchen Bäuerlein; aber alle beſeelte die eine 
große Adee der Vefreiung; ein maßvoller und entſchloſſener Ton war 


der Grundzug kderz ganzen Verſammlung. Natürlich ſtellte dieſelbe 
eine förmliche Revue jener Namen dar, die durch die jüngſten 
Verfolgungen berühmt geworden ſind, Michelis, Wollmann und Ka⸗ 
minsky kamen aus Braunsberg und Schleſien, Pfarrer Anton aus 
Wien; dazu Thomas Braun aus Paſſau und Renftle von Mering. 
Das Präſidium ward durch Ritter v. Schulte meiſterhaft geführt. Er 
iſt Weſtfale von Geburt und das kategoriſche Element, das in ſeinem 
Auftreten liegt und unter den feinen weltmänniſchen Formen doppelt 
wohlthuend wirkt, kam der Debatte umſomehr zu Statten, je näher 
bei religiöſen Fragen die Gefahr der Weiterungen liegt. Mit ſchlagend 
klarem Ausdruck und doch mit bezeichnendem Feuer ſprach Profeſſor 
Stumpf aus Koblenz; immer ruhig, und doch faſt immer ſiegreich 
Reinkens aus Breslau. Auch Döllinger griff mehrmals zum Worte 
mit dem vollen Gewichte feines reichen Wiſſens. Die Krone des ora-⸗ 


toriſchen Beifalls indeſſen gewann ohne Zweifel Landammann Keller 
aus Aarau durch ſeine derbe populäre Redeweiſe, er mahnt faſt an 
die Zeiten, die den Schwur auf dem Rütli ſahen. (Nat. 3.) 

Der hieſige Korreſpondent der „Newyork World“ berichtet über 
einen Beſuch, den er bei Herrn v. Döllinger machte: 


re s hegen kaun. Och habe — 
Theil meines Lebens in der Bekämpfung dieſer Serkhimer ee 
und es berührt mich unangenehm, daß proteſtantiſche Prediger und 
Theologen meinen, ich neige zu ihnen, oder ich hätte meine Meinungen 
geändert. Haben dieſelben meine „Lehre von der Eucharistie, in den 
drei erſten Jahrhunderten“ vergeſſen, meine Arbeit über die „innere 
Entwicklung und die Folgen des lutheriſchen Schismas“? Haben die⸗ 
ſelben meine „Skizze ee Wohl, Sir, ich ſehe klar ge⸗ 
nug, daß die plötzliche Notorietät, welche ſich an meinen Namen ge⸗ 
knüpft hat, nicht don der Sympathie mit meinem Verlangen herrührt 
die heilige 1 er Kirche vor Dem zu bewahren, was ich für einen 
Bun halte, fordern von dem Haſſe gegen Diejelbe und von dem 
Wunſche, ſie zu zerſtören. Eitler Wunſch! Sie iſt gebaut auf einen 
Felſen, und die Pforten der Hölle werden nichts wider ſie ausrichten!“ 
„Aber“, ſagte ich, „iſt es nicht wahrſcheinlich, daß Ihre und Ihrer An⸗ 
hänger (denn Sie haben deren bereits) Oppoſition gegen das Dogma 
von der perſönlichen Unfehlbarkeit des Papſtes ein Schisma erzeugen 
wird?“ „Es handelt ſich im Augenblicke nicht um ein Schisma“, ent- 
gegnete Dr. v. Döllinger, „auch bedürfen wir deſſen nicht. Um ein 
Schisma zu bilden, müſſen zwei Parteien da fein: eine, welche ſich 
ſelbſt von der rer (der Kirche) trennen will, die andere, welche 
ihre Gegner von derſelben auszuſchließen Willens iſt. Ohne Zweifel 
giebt es eine Partei, welche uns auszuſchließen wünſcht, aber wir ha⸗ 
ben weder die Abſicht noch den Wunſch, uns ſelbſt von der katholiſchen 
Kirche zu trennen. Wir ſind ungefähr in derſelben Lage, wie die eng⸗ 
liſche Nonne Saurin, welche vor einigen Monaten ihre Sache vor die 
Gerichtshöfe brachte, nicht um ihres Verhältniſſes zum Kloſter entle⸗ 
digt zu werden, ſondern um Schutz gegen Die zu ſuchen, welche ſie aus 
dem Kloſter entfernen wollten. Wir wünſchen in der Kirche zu blei⸗ 
ben als ein Stück liberalen Sauerteig, bis wir das ganze durchſäuert; 
und wir wünſchen dies zu thun, ohne irgend eines unſerer Rechte 
preis⸗ und aufzugeben. Nein, ich wiederhole, wir ſind Katholiken und 
wünſchen es zu bleiben. Vielleicht werden wir das Beiſpiel der Jan⸗ 
ſeniſten aufs Neue geben, welche nie die Bulle Unigenitus angenom⸗ 
men haben, in allen übrigen Stücken aber Katholiken geblieben ſind, 
oder auch das Beiſpiel der Diſſidenten der exkommunizirten Utrechter 
Schule, welche als Häretiker behandelt wurden, aber nichtsdeſtoweni⸗ 
ger im Schooße der Kirche verblieben.“ ; 
DER TEREIEE 

Endlich iſt, wie man der „Preſſe“ mittheilt, der Wirkungskreis 
des Miniſters für Galizien feſtgeſtellt worden. Hrn. v. Gro- 
cholski iſt die Einſichtnahme in die ſämmtlichen, Galizien betreffenden 
Akten der Miniſterien geftattet; er hat das Recht, fein Einverſtändniß 
oder ſeine erſolg die ren Akten erſichtlich zu machen. Im er 
ſteren Falle erfolgt die Erledigung des Aktes, im letzteren Falle gelangt 
die Sache vor den Miniſterrath. Der neu kreirte Wirkungskreis Gro- 
cholski's hat alſo nur die Eine Konſequenz, daß die galiziſchen Geſchäfte 
verzögert werden; wollen die Reſſortminiſter nicht nachgeben, ſo über⸗ 
ſtimmen ſie ihren polniſchen Kollegen, und ſo haben die Polen nichts 
Anderes erreicht, als daß betreffs der höchſten Regierungsakte eine 
ſcheinbare Sonderſtellung Galiziens ausgeſprochen würde. d 


Frankreich. | 

Die Zollangelegenheit iſt noch um keinen Schritt vorgerückt, 
Alle Mittheilungen und Depeſchen franzöſiſchen Urſprungs, welche das 
Gegentheil beſagen, ſind — ſo ſchreibt man der „Köln. Ztg.“ unterm 


22. — ganz aus der Luft gegriffen. Das ernſte Unwohlſein des deut⸗ 
ſchen Bevollmächtigten machte überdies jede Konferenz in Verſarlles 


unmöglich. Da nun der Präſident der Republik ſich nicht nach der 
Rue de Lille bemühen konnte oder wollte, da außerdem die zu Vers 
handlungen ſonſt geeigneten Mitglieder der Regierung abweſend waren, 


wie Remuſat, der in Turin auf die lateiniſchen Racen toaſten und 


Pouyer-Quertier, der auf die Schnepfenjagd gehen mußte, ſo war es 


unmöglich, von der Bereitwilligkeit des Grafen Arnim Gebrauch zu 
machen, der trotz ſeines Zungenübels, welches ihm das Sprechen ſehr 
erſchwerte, ſich geneigt gezeigt hatte, weitere Beſprechungen im Bot⸗ 
ſchaftshotel in der Rue de Lille zu pflegen. In jüngſter Zeit bin ich 
von nicht⸗deutſcher, ſondern neutraler Seite auf folgende Möglichkeit 
aufmerkſam gemacht worden, die bezüglich einer etwaigen Verſtändi⸗ 
gung in dieſer Zollfrage der Berückſichtigung durch die deutſchen Be⸗ 
vollmächtigten werth erſcheint. Angenommen nämlich, es gelänge durch 
irgend eine Feinheit der Redaktion, durch ein interpretirendes Proto⸗ 
Zoll, den beanſtandeten Paragraphen 3 des von der Nationalverſamm⸗ 
lung votirten Vertrags⸗Inſtrumentes praktiſch unſchädlich zu machen, 
ſo könnte dies natürlich nur — falls die Kammer nicht ſpeziell zu die⸗ 
ſem Zwecke einberufen wird — unter der Verantwortlichkeit des Herrn 
b ſelbſt für den Fall, daß die 25⸗Kommiſſion, die ja 
keinesfalls einen Parlamentsbeſchluß umſtoßen kann, ſich mit dieſem 
Verfahren einverſtanden erklärte. Wie aber nun, wenn nach dem auf 
der Baſis dieſer Privatverantwortlichkeit ratiſizirten Uebereinkommen 
Deutſchland die zweite Zone geräumt und die Okkupationstruppen auf 
50,000 Mann herabgeſetzt hat, wenn nach alledem im Dezember als— 
Dann die National⸗Verſammlung ſich weigern ſollte, die vom Präſiden⸗ 
ten eingegangenen Verpflichtungen, zu denen fie ihn ja nicht autoriſirtt 
hatte, zu genehmigen? Wie dann? Deutſchland hätte ſich in dieſem 
Falle ſeiner territorialen Bürgſchaften begeben und wäre genöthigt, 
die Zollzugeſtänduiſſe fahren zu laſſen, die ein Unberechtigter ihm zuge⸗ 
ſichert! Dies ſcheint allerdings eine Eventualität zu fein, die wohl 
verdient, ins Auge gefaßt zu werden. Denn Niemand weiß heute zu 
ſüagen, mit welchen Geſinnungen und Gefühlen die Kammermehrheit 
am 4. Dezember wieder in Verſailles erſcheinen werde, und fallen z. B. 
die Generalrathswahlen in eminent monarchiſchem Sinne aus, fo kann 
ſehr wohl ſogar die dann vorliegende Mandatsüberſchreitung von den 
monarchiſchen Parteien als Hebel zum Sturze des Präſidenten ge⸗ 
braucht werden. Wenn die Verſammlung ihn desavouirte, müßte 
DThiers zurücktreten, und dann wäre der Platz frei für eine Kandidatur 
Aumale oder für jeden anderen Prätendenten, die da im Trüben zu 
fiſchen ſtets bereit ſind. 

Graf Remuſat hat die Note des Grafen Arnim in Betreff 
der Deutſchenhetze in Lyon ſofort nach ſeiner Rückkehr beantwortet. Der 
franzöſiſche Miniſter erkennt die Gerechtigkeit der erhobenen Beſchwerde 
vollſtändig an und verſpricht im Namen der Regierung, daß Alles ge⸗ 
ſchehen werde, um dem Skandal in Lyon ein Ende zu machen und den 
Deutſchen Schutz zu verſchaffen. Wir wollen nun ſehen, wie dieſes 
Verſprechen ausgeführt wird. 

Das „Journal de Lyon“ theilt einige Einzelheiten über die Zu⸗ 
£ ſammenkunft von Victor Lefranc, franzöſiſchem Handelsminiſter, 
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königlichen Palaſte begeben, um ſich bei dem Könige einſchreiben 
zu laſſen. Man ſagte ihm, daß der König in ſtrengem Inkognito ge⸗ 

nnen ſei Und. führte ihn zum Generalſekretär. Dieſer wollte nicht 
hen, daß der franzöſiſche Miniſter blos feinen Namen in die Be⸗ 
rliſte eintrage, ſondern führte ihn ſofort zum Könige. Der König 


d dem Könige Victor Emanuel mit. Victor Lefranc hatte fich 
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Dier-Htudien. 
2 ( Skizze von Dr. Karl Ruß. 
| Ein hervorſtechender Zug unſerer Zeit iſt das Streben nach Kon⸗ 
zꝛesentration, das ſich von den alltäglichſten Dingen bis zu den erhaben⸗ 
2 3 in welchem die Wiſſenſchaften und ſelbſt die Künſte wett⸗ 
ekeifern, dem ſogar die Poeſie huldigt. Ihm zu Liebe wird der mate⸗ 
rielle Naturwiſſenſchafter poetiſch, indem er das Bier als „flüſſiges 
Brod“ preiſt, ihm danken wir die naturwiſſenſchaftliche Philoſophie 
des Dichters: a ai 
Be „Trinkt hier im edlen Gerſtenſaft 
e Hes Weines Geiſt, des Brodes Kraft,“ 
welches wir zweifellos doch als ein wahres Alkaloid der Poeſie anjehen 
dürfen, analog dem Chinin der Chinarinde. Bleiben wir nun einmal 
beim edlen Gerſtenſaft, ſo treten uns noch mehrere ſolcher Züge der 
Zeit entgegen. 
=’ Tief begründet in dem ganzen Streben der Gegenwart liegt ſo⸗ 
dann die möglichſt vortheilhafte Ausnutzung von Kraft und Stoff — 
und was hieraus zuweilen ſich ergiebt, iſt in der That einer näheren 
Betrachtung wohl werth. 
„Gewöhnen Sie ſich an ein gutes Bier“ — das war der Schluß⸗ 
ſtein einer glücklichen ärztlichen Behandlung, durch welche Profeſſor 
2 Dr. Georg Levin in Berlin, vermittelſt des Kehlkopfſpiegels, mich von 
einem langwierigen Halsleiden wieder hergeſtellt hatte. Doch nur zu 
bedeutſam ſollten dieſe Worte für mich werden, eine Fülle von neuen 
Leiden ſollten ſie über mich ergießen. 
in „Würde man die Löſung des Problems der zweckmäßigſten Einthei⸗ 
lung aller Menſchen mir übertragen — ſo wäre ich keinen Augen⸗ 
ak in Verlegenheit. Nur zwei Menſchen⸗Racen⸗Arten oder meinet⸗ 
wegen Klaſſen giebt es in der Welt. Wein⸗Genießende oder Wein⸗ 
. und Bier⸗Ertragende, vulgo Biertrinker. Doch, allen Scherz 
eite, es giebt wirklich zahlreiche Menſchen, welche nur Wein, nie⸗ 
aber Bier vertragen, und ſich an das letztere auch durchaus nicht 
Föhnen können — und zu dieſen ganz entſchieden gehörte ich. Folg⸗ 
fam der ärztlichen Anordnung, wie es der Unterthanenverſtand uns 
9 Bewohnern der nordöſtlichen Theile des großen deutſchen Vaterlands 
bereits von früheſter Jugend her in allen Dingen zur löblichen Ge⸗ 
= wohnheit gemacht, verſuchte ich denn auch, zuletzt förmlich krampfhaft, 
irgend eine der Bierquellen Berlins für mich genuß⸗ oder mindeſtens 
genießbar zu finden. Wer es weiß, in welcher wahrhaft unendlichen 
Mannigfaltigkeit der Gerſtenſaft hier in Berlin ſprudelt, der wird 
ugeben, daß es wahrlich keine Kleinigkeit iſt, die Erzeugniſſe aller dieſer 
lauteren und unlauteren Quellen einmal gründlich durchzuprobiren. 
Doch ich habe dies redlich gethan und darf daher wohl ein Urtheil 
ausſprechen. 
Jeder ziviliſirte Europäer, mit alleinigem Ausſchluß der Spezies 
Berolinenſis, wird mit einem gelinden Schauer an derartige unbe⸗ 
ſtimmtere Getränke zurückdenken, falls er ſich jemals bis zu ihrem 
Genuß verſtiegen, welche man als „Berliner Weiße“ u. dgl. bezeichnet. 
Auch das hier übliche Braunbier iſt faſt regelmäßig von derſelben 
Beſchaffenheit, d. h. für jeden gebildeten Geſchmack nahezu ungenießbar. 
Von ihnen dürfen wir daher von vornherein abſtehen. 
Wer nun aber, auch in der beſten Abſicht und ohne alles Bor: 
rtheil, an die übrigen verſchiedenen in Berlin ausgeſchenkten Biere 
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franzöſiſchen Miniſter entgegen und reichte ihm die Hand. 
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ſchwiſterlicher Eintracht leben. Latiniſchen Urſprunges alle beide, 
müſſen ſie verbündet ſein zum Schutz und Trutz gegen Alles.“ Es 
ſcheint, daß am Abende beim großen Banket, das im Palaſt Carignan 
gegeben wurde, Herr de Remuſat von den Worten inſpirirt war, welche 
der König ſeinem Kollegen geſagt hatte. Sein Toaſt war die beredte 
Umſchreibung der oben erwähnten Worte. Er veranlaßte einen wah⸗ 
ren Beifallsſturm, indem er ſagte, Frankreich ſei glücklich, dazu beige⸗ 
tragen zu haben, daß Italien die nationale Unabhängigkeit und Frei⸗ 
heit erhalten habe. 

Binnen Kurzem wird eine „Geſchichte der Vertheidigung von Bel⸗ 
fort“ erſcheinen, die unter Oberleitung des Oberſten Den fert von 
Eduard Thierry, Geniekapitän, und de Laurentie, Artilleriehauptmann 
verfaßt iſt. Das Buch iſt Herrn Gambetta zugeeignet und Oberſt Den⸗ 
fert ſagt in der Widm ung u. A: 

Ich war darauf bedacht, mein Herr, daß dieſe Thatſachen in dem 
Berichte über die Vertheidigung von Belfort ans Licht gezogen würden, 
mit deſſen Abfaſſung ich zwei von den Offizieren betraut, welche an 
dieſer Vertheidigung den hervorragendſten Antheil genommen. Ihnen, 
mein Herr, gebührt der Dank dafür, daß es mir beſchieden geweſen, 
die Vertheidigung von Belfort an erſter Stelle zu leiten, und dabei von 
jenen techniſchen und moraliſchen Grundfätzen nwendung zu machen, 
die es uns ermöglicht haben, dem Feinde einen Widorſtand entgegen⸗ 
zuſetzen, den er nicht zu befiegen vermochte (2). Die Redlichkeit gebietet 
mir alſo, Ihnen für dieſen Erfolg meine Huldigung Darzubringen, und 
im Hinblick darauf geſchieht es, wenn 1 Sie bitte, die Widmung die⸗ 
ſes unter meiner Aufſicht geſchriebenen Berichtes entgegenzunehmen. 

Im „Siecle“ läßt „ein Offizier der Armee“ ſich weitläufig über 
die militäriſche Toilettenfrage aus. 

Bekanntlich iſt der Kriegsminiſter für den Uniformzwang. Die 
vorſchriftsmäßige Haltung auch außerhalb des Dienſtes, heißt es in 
einem der miniſterſellen Rundſchreiben, iſt eine der erſten Grundlagen 

uter Disziplin. Der Offizier des „Siecle“ theilt dieſe Anſicht nicht. 
Er befürchtet viele Unannehmlichkeiten für die Offiziere und ihre Fa⸗ 
milien, wenn der Uniformzwang aufrecht erhalten wird. Vor einigen 
Tagen beklagten ſich mehrere Blätter darüber, daß man auf den Bou⸗ 
levards und in den Hauptſtraßen allzuviele Offiziere in Uniform mit 
Freudenmädchen am Arm anden en ſehe. Unſer Offizier iſt nicht 
icher, ob nicht dieſe angeblichen Freudenmädchen in Wahrheit die 

rauen, Schweſtern oder Couſinen ihrer Begleiter find. Die Mode, 
agt er, iſt jetzt derart, daß es von Tag zu Tag ſchwieriger, wenn 
nicht unmöglich wird, eine ehrbare Frau von einer nichtehrbaren zu 
unterſcheiden. Ein junger Unterlieutenant, welcher eines Tages mit 
ſeiner Schweſter im Gehölz von Vincennes ſpazieren ging, begegnete 
einem höheren Offizier, welcher die Stirn runzelte und den G1 des 
Anderen nicht erwiderte. Nach Hauſe zurückgekehrt, fand er zu ſeiner 
roßen Ueberraſchung einen Arreſtbefehl, weil er ſich öffentlich, in Unis 
orm mit einer Kokotte (sic) gezeigt habe.“ Der Lieutenant zögerte 
nicht; er begab ſich Ko zum Miniſter, welcher jenen höheren Offi⸗ 
zier among, ſich zu entſchuldigen und den Arreſtbefehl aufzuheben. So⸗ 
weit der Offizier des „Siecle”. Dies Plaidoyer für die Aufhebung 
des Uniformzwanges wird den ehrbaren pariſer Damen wohl nicht ge⸗ 
fallen, denen man ſo ungenirt (und nicht ganz gerecht) e daß es 
unmöglich fer, fie von Kokotten zu unterſcheiden. Auf alle Fälle aber 
iſt es eine Thatſache, daß die pariſer Offiziere nicht immer einen ziem⸗ 
lichen Reſpekt für ihre Uniform an den Tag legen. Sie tragen die⸗ 
ſelbe in öffentlichen Tanzlokalen, wo man ganz gewiß keine ehrbaren 
Frauen antrifft. 

In Dijon iſt wieder ein meuchleriſcher Angr 
Aerzte erfolgt, welche auf einem Spazlerritt 150 
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richt geſtellt und zur ſtrengen Haft auf einer deutſchen Feſtung abge⸗ 
hrt werden. N 2 
Die Verurtheilung Rochefort's zu lebenslänglicher Depor⸗ 
tation in einen befeſtigten Umkreis wird allgemein zu hart befunden; 
einſtimmig aber iſt man in der Verurtheilung des Generals Trochu, 
der auf einen Brief Rochefort's, welcher ſein Zeugniß in Anſpruch 
nahm, in einer Weiſe antwortete, welche auf den General ſelbſt das 
ſchlimmſte Licht werfen muß. Einmal erweiſen ſich feine Angaben ger 
genüber den Mittheilungen der Abgeordneten Schoelcher und Langlois 
zu Gunſten Rochefort's als einfach unwahr, und zweitens ſcheinen ſie 
allzu deutlich von einer kleinlichen Rachſucht diktirt. Der General 
wirft Rochefort vor, in einem gegebenen Falle ſein Wort nicht ehal⸗ 
ten zu haben, als ob Trochu, der 5 als „Edelmann, Bretone, Katho⸗ 
lik und Soldat“ der Kaiſerin verpflichtet hatte, die Dynaſtie zu ſchützen, 
und der ſie doch am erſten verrieth, um ihre Erbſchaft anzutreten, als 
ob er, der dem Volke von Paris, fein Wort gebrochen: „der Gouver⸗ 
neur von Paris wird nie Fapituliren,” als ob dieſer General das 
Recht hätte, einen Stein auf Rochefort wegen einer vergleichsweiſen 
Bagatelle zu werfen! 5 
Der Dr. Raſtoul, welcher nebſt den anderen Mitgliedern der 
Kommune bisher im Beilengefänaniß von Verſailles ſaß, if in Tobſucht 
verfallen; mit Hilfe ſeiner Frau hat man ihn ins Hoſpital geführt, wo 
er ſich jetzt in ärztlicher Behandlung befindet. Auch ein anderer Ge⸗ 
fangener, Gromier, mußte aus dem Gefängniß entfernt werden, weil 
ih Spuren des Irrſinns bei ihm zeigten. Die Familien der übrigen 
Verurtheilten beſchweren ſich heute im „Siecle“ über das Syſtem, dem 
ihre Angehörigen unterworfen ſind. Ein Arzt welcher Nabe dt unter⸗ 
ſuchte, ſoll ausgerufen haben: „Sie werden alle an die Reihe kommen; 
das Zellengefängniß führt unfehlbar zum Wahnſinn oder zum Selbſt⸗ 
mord.“ Wenn die Regierung ſich ſtreng zeigen muß, fügt der „Siecle” 
hinzu, ſo follte fie ſich wenigſtens nicht grauſam zeigen. Das Kaiſer⸗ 
reich pflegte die Gefangenen zu zwei und zwei einzuſperren. : 
Die republikaniſchen Blätter überwachen fortwährend die angeb⸗ 
liche „bonapartiſtiſche Verſchwörung“ as „Siecle* 
ſchlägt die Hände über den Kopf zuſammen ob der Nachricht, daß der 
General Froſſard, der ehemalige Erzieher des kaiſerlichen Prinzen, 
der Beſiegte von Spicheren, zum Generaldirektor des Genies und der 
Feſtungswerke von „Frankreich“ ernannt worden ſei. Die „Conſti⸗ 
tution“ wiederum kann es ſich nicht zuſammenreimen, daß man auf der 
einen Seite den Marſchall Canrobert, den Komplicen des 2. Der 
zember, neuerdings mit dem Kommando einer großen Militärdiviſion 
Bourges) bekleidet und auf der anderen den General Douai, weil 
derſelbe nachweislich einen Beſuch in Chiſlehurſt abgeſtattet hätte, 
feines Kommandos enthebe. Die Ernennung Froſſards, ſowie die Ab⸗ 
ſetzung Douais werden inzwiſchen bereits dementirt. General Douat 
ſei nur mit Vorwiſſen der er 9 in Privatangelegenheiten nach 
London gegangen und hätte dieſer 9 germ nicht verhehlt, daß er, 
einmal dort, nicht umhin könne, dem Kaiſer Napoleon, ſeinem alten 
Gönner, ſeine Aufwartung zu machen, wogegen die Regierung des 
Herrn Thiers Ba einzuwenden hatte. Gewiß ſcheint allerdings, daß 
eine Anzahl von Bonapartiſten für die Gensralräthe kandidiren 
wird. Aber auch die Prinzen von Orleans treihen die von ihnen 
verſprochene Enthaltung nicht ſo weit, um = die Wahl in dieſe 
Körperſchaft zu verzichten. Aufſehen macht das folgende Schreiben des 
Herzogs von Aumale an die Wähler des Kantons Clermont im 
Oiſe⸗ Departement: , E i 3 
Meine Herren! Die Wähler der Dife haben mir, indem fi 
vor ſechs Monaten zu einem ihrer Abgeordneten ernannten, die 3 
ten des Vaterlandes wieder geöffnet. Es wäre für mich eine iet 
vollkommen an dem öffentlichen Leben eines Departements betheilig 
zu werden, gegen welches ich eine wahre Schuld der Dankbarkeit ein⸗ 
egangen habe. Alte Bande knüpfen mich an den Kanton Clermon 
Wenn Sie mich berufen, Sie im Generalrath zu vertreten, ſo werde 
ich . verxſäumen, um mich über die beſonderen Intereſſen Ihre 
Ka dem mit 
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geht, fühlt meiſtens zunächſt ſchon jeden Genuß dadurch verleidet, daß 
er faſt regelmäßig am Boden der Flaſche Bleiſchrote findet, deren Blei⸗ 
und Arſenik⸗Abgabe an das mer zu leicht ſäuerlich werdende Bier doch 
mindeſtens ein unheimliches Gefühl erregen muß. Daß man in der 
Metropole der Intelligenz des nördlichen Deutſchlands über die Bar⸗ 
barei, Bier- und Weinflaſchen mit Schrotkörnern zu reinigen, noch nicht 
hinaus iſt, erſcheint wirklich bedauerlich. 


Trotz alledem iſt der Bierverbrauch in Berlin ein im menſer. Ein 
ſtatiſtiſcher Nachweis ergiebt, daß im Durchſchnitt für jeden Kopf in 
Preußen 14 Quart, in Sachſen⸗Koburg⸗Gotha freilich 50 Qrt., in 
Reuß jüngere Linie 41 Ort., in Schwarzburg⸗Rudolſtadt 40%, Qrt., 
in Sachſen-Meiningen 37 ¼ Qrt., in Schwarzburg-Sondershauſen 
35½ Ort., in Sachſen⸗Altenburg 35 Ort., in Reuß ältere Linie 
28½ Ort, im Königreich Sachſen 27%, Ort., in Anhalt 22V, Ort, 
in Braunſchweig 21½ Qrt., in Heſſen 15½½ Dit. und in Oldenburg 
8¼ Diet. erzeugt und verbraucht werden. Und wer jemals in Süd⸗ 
deutſchland und Oeſterreich gutes Bier getrunken, wird zugeben 
müſſen, daß alle Biere aus den genannten Theilen des nördlichen 
Deutſchland in Berlin übereinſtimmend ſchlecht ſchmecken — daß Kopf⸗ 
ſchmerz, Uebelkeit, Verdauungsbeſchwerden oder wenigſtens Unbehagen 
ſelbſt nach mäßigem Biergenuß hier eine unausbleibliche Folge ſind. 
Dies iſt aber nicht etwa blos eine individuelle Anſicht von mir — 
denn ſeitdem ich auf der Pariſer Weltausſtellung das Dreher'ſche 
Wiener Märzenbier kennen gelernt und daſſelbe dann auch bald in 
einigen Lokalen Berlins vorgefunden, iſt meine Bier⸗Antipathie völlig 
geſchwunden. Man probire aber die in Berlin verſchenkten Biere nur 
einmal durch: vom Aktien- oder Tivoli⸗ bis zum Berliner Bock⸗, vom 
Greifenthaler- bis zum Hopfſchen, Patzenhofer'ſchen und allen übrigen 
findet man wohl kaum ein einziges heraus, in welchem eine zartfühlende 
Zunge und empfindſame Magen und Kopfnerven nicht Todfeinde oder doch 
gar üble Widerſacher des Menſchengeſchlechts wahrzunehmen vermögen. 


Ihr Berliner, ſagen die Baiern mit wohlberechtigt⸗partikulariſtiſchem 
Nationalſtolz, Ihr Berliner braut das Bier doch nit, ſondern Ihr 
fabrizirt's. Und ſie haben Recht, denn anſtatt eines tüchtigen Brauers 
giebt es hier in den meiſten Brauereien einen Chemiker — zur mög⸗ 
lichſt vortheilhaften Ausnutzung von Kraft und Stoff. 

Hol' der Schwarze aber dieſe Kräfte und Stoffe! Alos, geſpenſter⸗ 
haft berüchtigt bei allen Hämorrhoidarien, Kokkelskörner, ein ſchauder⸗ 
haftes, längſt in den Bann gethanes Fiſchgift, orientberüchtigtes 
Opium, dämoniſche Belladonna und grauenerregender Taumellolch; 
Wermut, der geheime Zerſtörer des Gehirns, übelberufene Sumpfporſt, 
Weidenrinde und Buchsbaum, ferner als Arzneien, nicht aber zum täg⸗ 
lichen Getränk heilſame Quaſſia, Enzian, Chirayta, Kalmuswurzel, 
Kamillen, Bitterklee, Löwenzahn, Pomeranzenſchalen, Ingwerwurzel 
und Faulbaumrinde, ſchließlich auch ſogar die als gelber Farbſtoff 
vielgebrauchte, ſehr giftige Pikrinſäure bis zu dem furchtbaren Alkaloid 
der Krähenaugen oder Brechnüſſe, dem Strychnin hinauf — das 
ſind die gebräuchlichſten Erſatzmittel des Hopfens, von denen in neuerer 
Zeit namentlich das Strychnin (deſſen Bitterkeit ſelbſt in einer Ver⸗ 
dünnung von 600,000 Gewichtstheilen noch wahrnehmbar iſt), ſowie 
die Pikrinſäure und die Chirayta, die Wurzel des oſtindiſchen Enzians, 
wohl am meiſten angewendet werden. 


Zum Erſatz, oder vielmehr zur Verdeckung des mangelnden Mg 
zes, d. h. der nahrhaften Extraktſtoffe, werden bekanntlich Stärkezucke 
ſyrup, Glycerin und zuweilen ſogar ſchon mancherlei ſchleimige Pflan⸗ 
zenſtoffe hinzugeſetzt. Um eine dunkle, noch immer dem Volksglauben . 
gemäß, für die Kraft des Bieres maßgebende Farbe zu erzeugen, ſetzt 4 
man gebrannten Zucker oder Karamel, gebrannte Zichorien, Lakrigen 
ſaft, unreinen Syrup u. ſ. w. hinzu. Er; 
Sehet, welch ein Getränk! könnte man damit den Schriftgelehr⸗ 
ten des Buchs der Bücher ſagen. E 
Aber in Wirklichkeit birgt es noch Schlimmeres. In den überwie⸗ 
gend meiſten Fällen dürfte die Schuld der Bierverfälſchung, bezüglich 
abſichtlicher Verderbniß, bei uns in Deutſchland doch noch weniger an 
den Brauern, als an den Schankwirthen liegen. Letztere ſind es, die 
ihr abgeſtandenes, ſchlechtverkorktes oder durch ſonſtige üble oder nach- 
läſſige Behandlung verdorbenes Bier in künſtlicher Weiſe aufzufriſchen 
und wieder mundrecht zu machen wiſſen. Jene ebenſo alberne als un⸗ 
appetitliche Sitte des Durchſpritzens mit dumpfer, durch Tabaksrauch, 
menſchlichen Athem u. ſ. w. verdorbener Luft iſt bei ihnen im allge- 
meinen Gebrauch. Im beſten Falle ſetzen fie doppelkohlenſaures Nas 
tron mit Spritt zu, um das Bier wieder ſchäumend und friſch erſchei⸗ 
nen zu laſſen. 
Nur zu oft oder vielmehr leider immer allgemeiner wird aber der 
Mißbrauch, zu ſehr verdünntes Bier durch eine ſelbſtgebraute Würze 
wiederherzuſtellen. 
Daß übrigens aber auch nicht im nördlichen Deutſchland allein, 
ſondern leider auch bereits an den Urquellen des beſten deutſchen 
Bieres dieſe arge ſpekulative Ausnutzung von Kraft und Stoff immer 
mehr um ſich greift — das bezeugt der längſt nachgewieſene überaus 
große Verbrauch von Aloé, Pikrinſäure u. ſ. w. in Baiern. 5 
(Schluß folgt.) 
Noch einmal der Verfaſſer des Kutſchie⸗ Liedes. 
Wir hatten neulich mitgetheilt, daß die lußliefe ieder 
u Sau und Tru ich mich Kalkar giebt lien en wahren 8 
115 des Liedes „Was kraucht denn da im Buſch herum“. Danac 
ei der Superintendent Piſtorius in Baſedow der Verfaſſer. Aus 
€ = mare un in Schleſien erhalten wir in Folge deſſen folgendes 
„Ihre Mittheilung in Nr. 444 vom 22. in Betreff des „Kutſchke 
Liedes“ bedarf einer Berichtigung. Unterzeichneter hat den Feldzug bei 
dem 40. Regiment mitgemacht, bei deſſen 6. Compagnie das Lied etwa 
ee N ten C a 3 
Der Premierlieutenant der genannten Com N i f 
Aſſeſſor Mitſcher aus Berlin, e ſich, an giich der weten 5 
durch die ſangreichen Kölner zum Vorſchein kommenden Lieder, eines aus 
den Freiheitskriegen ſtammenden Liedes, das ſeinerzeit, als er Freiwilli⸗ 
ger beim 7. Jägerbataillon war, von den weſtphäliſchen Jägern gefun? 
gen wurde. Die Melodie war ihm bekannt, er ſang dieſelbe dem Kom? 
pagniechef Hauptmann Grundner, der den Ehrentod bei Mars la 
Tour ſtarb, vor, und wo ihm das Gedicht aus dem Gedächtniß ent? 
ſchwunden war, half ſeine eigene Muſe nach. So iſt das „Kutſchke“ 
Lied“ entſtanden, d. h. das echte, nicht die vielen Variationen. t 
Ein Füſilier „Kutſchke“ hat nie exiſtirt, der Name iſt wohl dadurch 
entſtanden, daß irgend Jemand, wer, das kann ich nicht ſagen, dem 
erſten Verbreiter, Herrn H. Wachenhuſen, der ſich nach dem Dichter 
erkundigte, einen Bären aufgebunden hat.” . 
9 5 wollen abwarten, was Herr Piſtorius darauf antworten 


ich Sie mir anzuvertrauen bitte, mit Eifer und Unparteilichkeit er⸗ 
füllen werde. 


„ n t 


Aus Madrid meldet man, daß die Exkaiſerin Eugenie am 
15. September daſelbſt eingetroffen iſt. 
m Namen einer Gräfin v. 


Ihrer Nichten, Tochter des Herzogs von Alba, und einer franzöſiſchen 


Alba empfangen und Graf Nava de Tajo war ihr an eine 
Grenzſtation entgegengegangen. Sie fuhr gleich vom Südbahnhof nach 
der Sommerfriſche der Gräfin Montijo in dem nahen Dorfe Cara⸗ 
banchel. Die N08 h 
halter von Madrid, Univerſitäts⸗Profeſſor Mata abgeſchickt. 
madrider Adel hat ſich in Maſſe zu ihrem Beſuch angekündigt. 


SET 


Nom, 20. September. Vor Kurzem hatte der Bapfteine Adreſſe 
der von der Univerſität ausgeſchiedenen Studirenden, Söhne ent⸗ 
hieden päpſtlich denkender Familien, entgegengenommen; er beant- 
Wortete fie mit warmen Bitten und väterlichen Ermahnungen. Be 
Aucglich des über Rom gekommenen Wechſels der Dinge, welche dieſe 
Jünglinge näher angingen, bemerkte er unter Anderem: „Euer Glaube, 
ture Eintracht, euer guter Wille tröſtet mich: Glaube, Eintracht, 
ſeſter Wille unter der Obhut der Religion eure Studien fortzuſetzen 
und wider Alles anzurennen, was man in dieſe Stadt auf viehiſche 
Art (bestialmente) hereinbrachte. Es iſt eine Thatſache, daß man in 
einer der von der Revolution heimgeſuchten Städte Italiens, ſowie 
in Rom, mit der Waage des Widerſtrebens, des Haſſes, der Rache 
gewogen hat; kein Wunder: denn der Engel des Verderbens weiß, daß 
hier der Sitz des Katholizismus iſt, er weiß, daß von hier aus, als 
dem Mittelpunkte, die Strahlen ihre Umgebung treffen, die Lehren der 
Wahrheit und Gerechtigkeit ausfließen, und daß von hier der Geiſt 
der Stärke ausgeht, wie er von Gott kommt.“ 

Der heutige Tag, der erſte Jahrestag der Wiederge⸗ 
f winnung Roms, iſt trotz aller unheimlicher Vorausſagungen, 
welche ſowohl Rothe wie Schwarze in Umlauf geſetzt hatten, 
nicht allein ohne jegliche Unordnung vorübergegangen, ſondern auch 
Mit einer außerordentlich glänzenden und ſpontanen Ovation des denk— 
würdigen Ereigniſſes von Seiten der Bürgerſchaft und Nationalgarde 
gefeiert worden. Eine impoſante Prozeſſion zog trotz des ſtrömenden 
Regens von der Porta Pia aus durch die Hauptſtraßen der Stadt. 
An der Stelle, wo im vorigen Jahre die Breſche geſchoſſen worden 
war, wurden mehrere Reden auf den König und die Armee gehalten. 
Die Zugänge zum Petersplatze wurden militäriſch beſetzt. Die Straße, 
über welche die italieniſchen Truppen in die Stadt eingezogen find, 
hat den Namen „Straße des zwanzigſten Septembers“ erhalten. Der 
kriegsminiſter ließ die Nationalgarde und die Truppen Revue paſſiren. 
Gegen Abend war die Stadt feſtlich beleuchtet. 

Ueber den Stand der römiſchen Kloſterfrage weiß ein Kor⸗ 
deſpondent des „Univers“ aus der Ewigen Stadt unterm 14. Nach⸗ 


Der 


deren v. Harcourt und der 
das hinter den Coul 


RN 


dürften ſich aber in den Grenzen i 
geiſtliche Perſonen geriren. 

Im Hinblicke auf die Quelle, aus der dieſe Nachrichten fließen, ift 
einſtweilen deren Beſtätigung von anderer Seite her abzuwarten. 


Großbritannien und Irland. 


London, 20. September. Ein Deutſcher hat ſich an das Haus 
Gwynne u. Co. in London (Pumpen- und Bewäſſerungsmaſchinen⸗ 
Fabrik u. ſ. w.) um eine Anſtellung gewandt, worauf ihm folgende, 
uns im Original vorliegende Antwort zu Theil wurde: 

London, 15. Sept. 1871. Wir haben Ihren Brief vom 13. d. M. 
heute erhalten nebſt Zeugniſſen u. ſ. w., welche wir hiermit zurückſen⸗ 
den. Da wir jetzt den Grundſatz haben, keine Deutſchen in unſeren 
Bureaur anzuſtellen, ſo können wir das Anerbieten Ihrer Dienſte 
licht annehmen, wofür wir Ihnen nichts deſto weniger danken, und 
derbleiben u. ſ. w. | i 
Das Haus verſchmähte es noch 1869 nicht, wie der litographirte 
Briefkopf ausweiſt, Preismedaillen von deutſchen Ausſtellungen anzu⸗ 
Nehmen. Dazwiſchen aber liegt der räuberiſche Einfall der deutſchen 
Barbaren in das unſchuldige Frankreich, und der muß wohl den Zorn 
ber Herren Gwynne u. Co. gereizt und ihnen eine leicht erklärliche 
Üneigung gegen die Frevler und deren ganze Nation eingeflößt haben. 
deutſche Häuſer werden hoffentlich menſchenfreundlich bedenken, daß 
lede Erinnerung an das verhaßte Deutſchland jenem Hauſe wehe thun 
muß und daher es beſonders vermeiden, durch Aufträge aus Deutich> 
und die wunde Stelle noch mehr zu verletzen. 


Rußland und Polen. 
Warſchau, 21. Septbr. Die ruſſiſchen Blätter verzeichnen 
hit großer Befriedigung die Thatſache, daß ſich an den unlängſt in 
0 tersburg ftattgehabten Pferderennen zum erſten Mal mehrere 
iche Magnaten aus dem Königreich Polen betheiligt haben. Sie 
blicken in dieſer Betheiligung eine ſympathiſche Annäherung des be— 
Ülerten polniſchen Adels an Rußland und ſchöpfen daraus die Hoff⸗ 
Jung einer baldigen Ausſöhnung zwiſchen den Polen und Ruſſen. — 
Im Laufe dieſes Monats find wieder zwei ſoeben im Bau vollendete 
lichtige Eiſenbahnen dem öffentlichen Verkehr übergeben worden. 
die woloezysk-kiewer und die libau-kownoer Bahn. Die erft 
nannte Bahn, deren Eröffnung am 13. Sept. erfolgte, hat neben der 
lategiſchen auch eine hervorragende kommerzielle Bedeutung, indem fie 
en ſüdruſſiſchen Haupthandelsplatz Odeſſa mit dem galiziſchen Eiſen— 
uhnnetz in unmittelbare Verbindung bringt. Dieſe Verbindung wird näm⸗ 


* 


Sie machte die Reiſe unter 
Pierrefonds und war begleitet von einer 


Ehrendame. Bei ihrer Landung in Liſſabon hatte ſie Weisen iche 
paniſche 


at dorthin zu ihrer Begrüßung den Statt⸗ 


V hergeſtellt durch die woloczysk⸗tarnopoler Bahn, die ebenfalls bereits 
* ; 
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im Bau vollendet iſt und Ende dieſes Monats in Vietrieb geſetzt werden 
fol. Die Eröffnung der libau⸗kownoer Bahn erfolgte am 16. Septbr. 
Die „Petersb. Wied.“ treten mit großer Entſchiedenheit den panfla⸗ 
viſtiſchen Beſtrebungen der ruſſiſchen Slawen-Komites entgegen, 
die dahin gerichtet find, ausländiſche Slawen in möglichſt großer Zahl 
nach Rußland zu ziehen und ihnen Anſtellung im ruſſiſchen Staats- 
dienſt zu verſchaffen. Das Blatt entwirft eine wenig ſchmeichelhafte 
Schilderung von dem arroganten Auftreten der prätenziöfen Forde— 
derungen und überhaupt von dem moraliſchen Charakter dieſer aben- 
teuerlichen und karrierſüchtigen Schützlinge der Slawen-Komites, unter 
denen die Czechen und galiziſchen Ruthenen eine Hauptrolle ſpielen, 
und giebt ihnen den wohlgemeinten Rath, den lockenden Verſprechun⸗ 
gen ihrer panſlawiſtiſchen Protektoren nicht zu viel Glauben zu ſchen⸗ 
ken und ſich von Rußland, das ihrer ziviliſatoriſchen Wirkſamkeit nicht 
bedürfe, möglichſt fern zu halten. — Die ſich in Rußland immer wei— 
ter verbreitende Cholera-Epidemie hat ihren Weg jetzt auch nach 
Finnland gefunden, das nach der Verſicherung der finnländiſchen Blät⸗ 
ter bisher noch nie von ihr heimgeſucht worden iſt. Der erſte Cholera⸗ 
fall kam in Helſingfors vor und zwar bei Soldaten, die eben aus 
Zarskoje⸗Selo gekommen waren. Die Seuche gewann in der Stadt 
und Umgegend ſchnell weitere Verreitung. 

O Warſchau, 22. September. Der von der Zenſurbehörde ges 
ſtellte Antrag, daß die Zeitungen aus dem Auslande nicht mehr 
ſämmtlich nach Warſchau gehen, ſondern an diejenigen Poſtämter di⸗ 
rekt gelangen ſollen, bei denen die Beſtellung des Blattes erfolgt iſt, 
iſt von der Regierung leider abgelehnt worden, da es nicht gerathen 
erſcheine, an jedem Poſtorte, wo ausländiſche Blätter anlangen, einen 
Zenſor anzuſtellen, was doch geſchehen müſſe, wenn die bis jetzt übliche 
Einſendung der Blätter an das Hauptpoſtamt nach Warſchau aufhöre; 
und die Berechtigung zum Empfange derſelben den Poſtanſtalten in der 
Provinz ertheilt werden ſollte. — Den Zirkel-(Bezirks)-Kommiſſarien 
iſt von dem Oberpolizemieiſter Befehl zugegangen, künftighin nicht mehr 
die Viſirung der Päſſe zugereiſter Ausländer durch Unterbeamten 
vollziehen zu laſſen, ſondern dieſelbe ſelbſt zu vollziehen, damit nicht 
Unterſchleife in der Art vorkommen, wie ſie mehrfach vorgekommen, 
nämlich, daß Perſonen, die zur Reiſe ins Ausland nicht Erlaubniß 
hatten, auf Päſſe gereiſt find, die auf ihre Perſon gar nicht ausgeſtellt 
waren, und die alſo Leuten gehörten, die ein Geſchäft daraus machten, 
Andere auf ihre Päſſe reiſen zu laſſen, während ſie ſelbſt hier bis zu 
deren Rückkunft verweilten. 

O Narwa, 20. Septbr. Die Brennereiſaiſon beginnt bei 
uns am 10. Oktober, alſo etwa in drei Wochen, und noch iſt bis heute 
nicht definitiv beſtimmt, nach welchem Syſtem die Steuer erhoben wer— 
den wird. Im vorigen Jahre ſchon ſollte das in Rußland übliche 
Accifereglement zur Anwendung kommen, da man ſich aber dage⸗ 
gen ſträubte und für Beibehaltung der in den Oſtſeeprovinzen bisher 
beſtandenen Steuerverwaltung petitionirte, ſo blieb es beim Alten, 
aber nur, wie es hieß, für die laufende Saiſon. Wenn eine Aenderung 
indeß eintreten und man das ruſſiſche Brennſteuerſyſtem durchaus uns 
aufdringen ſollte, ſo würden viele Brennereibeſitzer den Betrieb ganz 
einſtellen, da, abgeſehen von dem Eingriff in eines der wichtigſten 
Rechte der Provinzen — das Recht der Selbſtverwaltung — die 


triebe haben würden. — Die Roggenernte, die einzige Quelle der 
Erhaltung für unſer armes Eſthland, iſt in dieſem Jahre kaum eine 
mittelmäßige zu nennen, und beſonders iſt auch die Qualität unſeres 
Roggens, der gegen den Roggen der ruſſiſchen Gouvernements ſtets 
25—30 Kopeken höher bezahlt wird, nicht fo gut, wie ſonſt. Die Preiſe 
ſind gut, helfen aber dem Landmanne nichts, da er nichts zu verkaufen 
hat und ſtellenweiſe noch gezwungen iſt, zur Deckung ſeines Bedarfs 
zu kaufen. Die Beſtellung der Herbſtſaat geht bis jetzt gut von ſtat⸗ 
ten und das eſthniſche Sprichwort: „gut eingeſäet, iſt halb geerntet“, 
möge ſich im kommenden Jahre bewähren. 
Amerika. 

Mit den Beziehungen zwiſchen den Vereinigten Staaten und 
Mexiko ſcheint es ſchlimm zu ſtehen. Eine Depeſche aus Waſhington 
vom 6. September meldet darüber Folgendes: 

„Vor mehreren Monaten wurde von den mexikaniſchen Behörden 
ein amerikaniſches Fahrzeug auf dem Rio Grande unter dem Vorgeben 
mit Beſchlag belegt, daß deſſen Kapitän die Zollgeſetze zu verletzen ver⸗ 
ucht habe. Letzterer ſtattete der amerikaniſchen Regierung einen aus⸗ 
ührlichen Bericht über den Vorfall ab, der ſich nunmehr zu einer inter⸗ 
nationalen Schwierigkeit geſtaltet hat. Seitdem iſt auch von Galveſton 
die Nachricht eingelaufen, daß die amerikaniſche Barke „Harweſt 
Home“ auf der Höhe von Santa Anna in der Nacht vom 27. d. Mts. 
von den Mexikanern angegriffen wurde, fo daß der Kapitän derſelben, 
Mr. E. C. Dickey, genöthigt war, ohne ſein vollſtändiges Kargo in 
See zu ſtechen. Eine andere Depeſche von Galveſton vom heutigen 
Tage meldet ferner, daß die amerikaniſche Brigg „Boothus“ durch be⸗ 
waffnete Mexikaner gleichfalls am 27. v. M. en: der Höhe von Santa 
Anna gekapert und der Kapitän gezwungen wurde, das Schiff zu ver⸗ 
laſſen. Letzterer wurde, nachdem er 24 Stunden auf See geweſen, von 
der „Harveſt Home“ aufgenommen und iſt jetzt in Galveſton angelangt. 
Es heißt, daß der Kapitän der „Boothus“, Mr. J. B. Thurſton, ſich 
nach Waſhington begeben wird, um die Thatſachen dieſes Falles der 
amerikaniſchen Regierung zu unterbreiten. Der amerikaniſche Geſandte 
in Mexiko iſt jedoch Herrn Thurſton zuvorgekommen und hat für die 
der amerikaniſchen Flagge zugefügte Beleidigung vollſtändige Genug⸗ 
thuung und pekuniäre Schadlo haltung verlangt, die nöthigenfalls mit 
Gewalt erzwungen werden wird. 

J ã ͥã⁰ydyã Ay ((/ ( ( SECESEEEREER U: 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 26. September. 


— Aus Glogau kehrten von den dortigen Artillerie-Schieß⸗ 
Uebungen, welche am Sonnabend beendet wurden, am Sonntage die 
Stäbe und die reitende Artillerie hierher zurück. Die Mannſchaften 
treffen im Laufe dieſer Woche ein. 55 Kr 

— Der Militär⸗Sträfling, welcher vor einiger Zeit, bekleidet 
mit der Uniform eines Unteroffiziers, aus dem Gefängniß entwich, iſt 
geſtern verhaftet worden. 8 . 

— Auf der Walliſchei wurden geſtern Abend zwei Männer 
aße aht welche eine große Kiſte ſchleppten. Sie gaben an, dieſelbe 


auf der Bahnhofſtraße gefunden zu haben. In der Kiſte waren Streich⸗ 
hölzchen enthalten. 3 3 

— Auf der Dominikanerſtraße lief geſtern ein Mann aus 
Jerzyce im kbrunkenen Zuſtande mit einem Meſſer umher, und verletzte 
damit mehrere Perſonen. Später fand man ihn in einem Hausflure 
verwundet liegen. a a 

— Zuchthausarbeit. Belanntlich iſt Seitens der Innungs⸗ 
Handwerksmeiſter wie Seitens der Ortsvereine ſchon längere Zeit 
gegen die Ausführung der Militärarbeiten durch die Militär - Hand- 
werker⸗Kommiſſion, wie auch gegen die Anfertigung von Privatärbei⸗ 
ten in den Zuchthäuſern agitirt worden. In letzterer Beziehung hat 
nun dem Vernehmen nach der Miniſter des Innern durch Zirkular 


Branntweinfabrikation nach dem neueſten Syſtem derartig beſteuert 


die Direktoren der Strafanſtalten ꝛc. angewieſen, in Zukunft die Zücht⸗ 
linge nur dann mit Privatarbeiten zu 7 80 en, an ir be Parr 
einem Unternehmer ausgehen, der die Beſchäftigung der Detinirten 
auf unbeſtimmte Zeit kontrakllich gegen einen 10 6 Lohnſatz u. ſ. w. 
übernommen hat. Es wird alſo in Zukunft nicht mehr zuläſſig ſein, 
wie es bisher der Fall war, daß einzelne Privatperfonen ein einzelnes 
beſtimmtes Stück Arbeit der Verwaltung der Strafanſtalt zur Aus⸗ 
führung durch die Sträflinge übergeben können. : 
? — Nentompsl, 22. September. [9 opfen]. Noch immer iſt 
das Geſchäft ſehr lebhaft. Einige fremdländiſche Käufer haben ihren 
Bedarf bereits gedeckt und ſind Abgereiſt, doch ſind an deren Stelle an⸗ 
dere wieder eingetroffen. Eine Steigerung der Preiſe war nicht zu no⸗ 
tiven, die Wgare ift vielmehr, wie geſtern und vorgeſtern, mit 70 bis 
80 Thlr. à Ztr. bezahlt worden. Es wird den Käufern recht ſchwer, 
Waare zu erhalten, da die meiſten der Produzenten noch auf bedeutend 
1 0 Preiſe rechnen uud darum nicht gewillt find das Produkt 
abzugeben. 
2 — Neutomysl, 24. September. 
ſehr lebhaftes Geſchäft. Zum Theil wurde die Waare zu den bishexi⸗ 
gen Preiſen von 70 bis 80 Thlr. à Zentner erſtanden, aber auch für 
mehrere Paxtieen bis 85 Thlr. für den Zentner bezahlt. Bei der an⸗ 
dauernden Kaufluſt und der bedeutenden Verminerung des Produkts 
iſt wohl noch auf ein weiteres Steigen der Preiſe zu rechnen. - ; 
＋Oberſitzko, 22. Sept. [Holzpreiſe. Unfug.] Obgleich wir 
faft mitten in einem Walde liegen, der ſich meilenweit nach allen 
Himmelsrichtungen erſtreckt les find dies königliche und gräftich Raczyn⸗ 
skiſche Waldungen), fo haben die Holzpreiſe hier doch eine ſolche Höhe er⸗ 
reicht, daß diejenigen Geſchäfte, welche dies Brennmaterial unbedingt 
benutzen müſſen, ſich nur unter bedeutenden Aufwand erhalten können. 
So wurde, h bei der am vergangenen Mittwoch ſtattgehab⸗ 
ten Holzlizitation die Klafter Kienklobenholz mit 6 Thlr. 21 Sgr. be⸗ 
zahlt. Käufer waren von 10 Meilen im Umkreiſe erſchienen. — Na 
der am ee hier abgehaltenen Kontrol⸗Verſammlung, kurz na 
der Abreiſe des betreffenden Offiziers und Feldwebels, kam es zu be⸗ 
dauerlichen Exzeſſen, hervorgerufen durch polniſche Landwehrleute aus 
der Umgegend. Einigen Gendarmen, namentlich der Energie des Gen⸗ 
darmen Palaske aus Wronke iſt es zu danken, daß die Ruheſtörungen 
keine größeren Dimenſionen einnahmen. 
(Pinne, 21. September. [Hopfen. Ernte. Desin⸗ 
feftionen,] Der e Ertrag der Hop enernte hat gegen früher 
kaum den vierten Theil ergeben, während die Qualität und Farbe eine 
ſehr gute iſt, ſo daß der Zentner hier jetzt mit 60—70 Thlr. bezahlt 
wird. Dennoch iſt eine bedeutende Steigerung der 2 2 5 vorauszu⸗ 
ſehen, da in den letzten 8 Tagen faſt ſämmtlicher Hopfen von den Pro⸗ 
duzenten bereits verkauft worden iſt und 19 der ganze Hopfen ſich 
in den Händen der Kaufleute befindet. — Die Ernte iſt im Allgemeinen 
als eine günſtige zu betrachten. Nun hört man zuweilen über den Kör⸗ 
nerertrag des Roggens klagen während die Haferernte als eine 


[Hopfen.] Geſtern und e 


brillante bezeichnet wird. — Hier werden ſehr umfangreiche Vorkehrun⸗ 


gen gegen die Cholera getroffen. Insbeſondere wird für die Reinigung 
der Straßen und Rinnſteine geſorgt — was übrigens auch in anderen 
Zeiten nicht ſchaden könnte, in der Regel aber auf Widerſtand ſtößt — 
und auch die Brunnen und Pumpen werden revidirt und gereinigt.“ 
r. Wollſtein 22. September. [ Lehrerkonferenz. Wahl. 
Wein) Am 20. d. M. fand in Gloden eine Konferenz der beiden 
Schulinſpektoren und ſämmtlicher evangeliſcher Lehrer der beiden 
Parochieen Rakwitz und Roſtarzewo ſtatt. Lehrer Jungnik aus Rakwitz 
hielt einen Vortrag über „Kinderfeſte“ und Lehrer Herkt aus Gloden 
eine Lektion des erſten Leſeunterrichts. — Geſtern 1155 in der hieſigen 
evangeliſchen Kirche unter dem Vorſitz des Kreislandraths Freiherrn 
v. Unruhe-Bomſt die Wahl von Gemeinderepräſentanten ſtatt. Es 
wurden deren 24 gewählt und zwar 9 von den evangeliſchen Einwohnern 
hieſiger Stadt und 15 von den ur Parochie gehörenden Landgemein⸗ 
den. Es handelt ſich darum, ob die hieſige große evang. Parochie bei 
der bevorſtehenden Wahl eines 
tember v. t S 
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Das Gebäude der Provinzial⸗Blin⸗ 


Bromberg, 20. Sept. Das lin 
denanſtalt ſteht nunmehr in feiner Vollendung da. Daſſelbe iſt im 
Rohbau ausgeführt, mit Schiefer eingedeckt, zwei Etagen mit Souter⸗ 
rän und Trempel hoch, zählt 14 Fenſter Front und enthält 37 Näume; 


ferner 4 Lehrerwohnungen und die?! ohnungen für das Dienſtperſo⸗ 
nal und den Portier. Das Gebäude gereicht unſerer Stadt zur Zierde. 
Die Abnahme deſſelben erfolgt morgen von einer Kommiſſion aus Po⸗ 
ſen, welche zu dieſem Zwecke heute hier eintrifft. Zum 1. Oktober wird 
daſſelbe ezogen und ſeinem Berufe übergeben werden. (Br. 3.) 
II. Kreis Chodzieſen, 4. Sept. [Abiturientenßrüfung. 
Holzlizitationen. Jeſuiten⸗Miſſion. Landwirthſchafk⸗ 
liches. Hopfen] Das Abiturienteneramen am Gymnaſium in 
Schneidemühl fand zwiſchen dem 18. und 21. d. M. unter dem Vorſitze 
des Superintendenten ib der Grützmacher ſtatt. Von den 3 Abiturien- 
ten, welche das Zeugniß der Reife erhielten, war zweien das münd⸗ 
liche Examen El worden. 2 von ihnen find evangeliſchen, 1 mo⸗ 
ſaiſchen Bekenntniſſes. — Die k. Oberförſterei Podanin veröffentlicht 
die für das Winterhalbjahr 1871/72 feſtgeſetzten Holzverſteigerungs⸗ 
termine. Dieſe beginnen mit dem 13. Oktober c. und enden am 18. 
März 1872. In der Stadt Chodzieſen werden 12 Termine fir die 
daſigen Reviere abgehalten, dazwiſchen ſind 6 Termine einge Konten 
welche für den Belauf Bobrownik in Wongrowiec ſtattfinden follen. 
In den Verſteigerungsterminen überſteigen die Gebote für Holz die 
ausgeworfene Taxe ſtets um ein Bedeutendes und die Holspreife find 
bei uns zu einer faſt unerſchwinglichen Höhe geſtieg en, was um jo 
fühlbarer wird, als in Folge des wenig trockenen Sommers die zahl⸗ 
reichen Torfſtiche des Netzbruchs wenig Torf liefern konnten. — Die 
Jeſuiten⸗Miſſions⸗Andachten in Schneidemühl, welche heute ihren Ab⸗ 
ſchluß finden, waren, wie auch zur Zeit die chodzieſener, ſehr zahlreich 
beſucht. Auch dort iſt am geſtrigen Tage ein Weihbiſchof aus Poſen 
angelangt, um die N ſ. w. zu vollführen. — Die am 19, 
Juni c. durch das furchtbare Unwetter beſchädigten Landwirthe, welche 
das beſchädigte Land ſogleich umgepflügt und mit Gerſte bejäet hatten, 
erndten jetzt als Lohn ihrer Eniſchloſſenheit eine recht ſchöne Gerſte 
ein. Zu dieſem günſtigen Erfolge hat die ieee und kühle Wit⸗ 
terung des Juli das ihrige beigetragen. Diejenigen Landwixthe, welche 
ihre heimgeſuchten Fluren in dem verwüſteten Zuſtande beließen, hof⸗ 
fend, es werde ſich das Getreide noch wieder erholen, ſahen ſich zur 
ee ſehr getäuſcht, denn fie hatten zur Erntezeit nur leeres geknicktes 
troh. — In Budzin und den umliegenden Dörfern, wo Hopfen pro⸗ 
duzirt wird, war es in dieſen Tagen in Folge der unerwartet hoch 
geſtiegenen Hopfeupreiſe ſehr lebhaft. Händler aus 1 9885 Neutomysk 
und ſogar Ausländer traten als Käufer auf. Anfangs wurden 40, 
45 Thlr., ſpäter 50, 60, 70 Thlr. und darüber geboten. Unter dieſen 
Umſtänden bedauert es mancher Landmann, daß er im vorigen Zur 
99 00 ar 1 Hopfenpreiſe des Hopfens ſeine Pflanzungen hat 
eingehen laſſen. Ei 5 
m. Kreis Gneſen, 24. Septbr. Eine Korreſpondenz aus Wit⸗ 
kowo in Nr. 444 dieſer Zeitung zeigt, wie mißlich es iſt, Zeitungsbe⸗ 
richte nach bloßem Hörenſagen zu verfaſſen. Ihr Korreſpondenk er⸗ 


Paſtor Grützmacher über die Fürſorge der Gefangenen refekirt wor⸗ 
den Aber wehe war Hr. Grützmacher Referent, noch betraf die Be⸗ 
ſprechung die Gefangenen, ſondern es wurde, wie das Konſiſtorium 
fir dieſes Jahr vorgeichrieben hat, über die Theilnahme der Geiſtlichen 
und Gemeinden bei den Vormundſchaften verhandelt. Dieſe Berichti⸗ 
gung ſcheint nicht überflüſſig, weil das Witkowber Referat zu der Mei⸗ 
nung Veranlaſſung geben kann, die Gneſener Kreisſhnode ſei erſt jetzt 
zur Behandlung der vorjährigen Aufgabe gekommen. Uebrigens iſt 


nicht 7 wozu fort und fort über die einzelnen Diözeſanſynoden 


berichtet wird, denn die Berathungen finden nicht in einzelnen, ſondern 


Pfarrers an Stelle des am 18. Sep⸗ 


Den a 


wähnt der in Gneſen abgehaltenen Kreisſynode und ſagt, es ſei vom 


in allen Diözeſen der Provinz gleichermaßen ftatt und die den Sy⸗ 
nodalen vom Konſiſtorium ae Aufgaben find in der Poſener 
Zeitung nach dem kirchlichen Amtsblatte längſt mitgetheilt. ER 
N. Trzemeſzuo, 23. Septbr. Am 20. d. Abends kam der Präſi⸗ 
dent der Bromberger Regierung, Hr. Maurach, auf ſeiner Reiſe 
durch den Mogilnver Kreis über Rogowo, wo er bei Hrn. v. Kurna⸗ 
towski geweilt hatte, hier au und ließ ſich bald nach ſeiner Ankunft die 
ſtädtiſchen Behörden vorſtellen. Am 21. Vormittags beſuchte er die 
latholiſche Kirche, die mit ihren Gemälden und alterthümlichen 
Schätzen, welche vom Hrn. Dekan vorgelegt wurden, fein lebhaftes 
Intereſſe erweckte, auch die evangeliſche Kirche, die Synagoge, das 
Gymnaſialgebäude und das Rathhaus. In der evangeliſchen, katholi⸗ 
ſchen und jüdiſchen Schule wohnte er dem Unterrichte eine Zeit lang 
bei und ſprach ſich in freundlicher Weiſe über die Ergebniſſe aus. 
Mittags reiſte der Herr Präſident über Wilatowo nach Gozdanin zu 
Hrn. v. Bielieki. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Berlin, 24. September. Im November 1870 hatte der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Tr. in der Provinz Poſen eine Jagd veranſtaltet, zu wel⸗ 
cher der Profeſſor L. eingeladen war, und an welcher auch der Bren⸗ 
nereiverwalter Jachmann als Jäger Theil nehmen ſollte. Nachdem 
dem Profeſſor L. vor Beginn derſelben eine Poſition an einem Baum 
angewieſen worden war und er dieſelbe auch, das Gewehr, eine aus 
der Technerſchenfabrik zu Frankfurt a. O. ſtammende Zündnadelbüchſe, 
Jagdgewehr mit beiden Händen haltend, eingenommen hatte, erfuhr 
er ſeitens des Trowitſch die Aufforderung, einige Bäume weiter zu 
gehen. Er folgte derſelbhen und nahm nunmehr die Büchſe mit der 
rechten Hand in der Mitte des Laufes, ſo daß ſie eine horizontale 
Lage erhielt. Kaum war er jedoch einige Schritte vorgetreten als ſich 
lötzlich der mit Schrot geladene Lauf entlud und den in unmittelbarer 
he davon ſtehenden Jachmann im Lendenwirbel und Rücken traf, 
ſo daß derſelbe tödlich verwundet zu Boden ſtürzte. In der jagdwi⸗ 
drigen Haltung der Büchſe glaubte die Staatsanwaltſchaft die Krite⸗ 
rien einer fahrläſſigen Tödtung zu finden und erhob gegen L. Anklage 
aus 8 222 des Bundesſtrafgeſetzbuches, worauf der erſte Richter den⸗ 
ſelben zu 7 Tagen en verurtheilte, nachdem zwei Sachverſtän⸗ 
dige bekundet, daß die fehlerfreie Beſchaffenheit des Gewehrs bei ge⸗ 
nügender Verſicherung, die übrigens vorgenommen zu haben der An⸗ 
geklagte behauptete, eine Selbſtentladung unmöglich gemacht habe, 
während zwei vom Angeklagten in Vorſchlag gebrachte Sachverſtändi⸗ 
gen ihr Gutachten dahin abgaben, das das Gewehr von ſo mangel⸗ 
hafter Konſtruktion ſei, daß ſelbſt bei ſeiner Verſicherung eine Explo⸗ 
ſion nicht ausgeſchloſſen bleibe. Das Appellationsgericht zu Poſen 
betätigte am 4. Februar er. sententia prima, und der Angeklagte 
legte nunmehr das Rechtsmittel der Nichtigkeitsbeſchwerde ein, indem 
er die ihm imputirte Fahrläſſigkeit und die Ausführung des Appella⸗ 
tionsrichters beſtritt. Das Obertribunal erkannte indeſſen am 22. d. 
auf Zurückweiſung des Kaſſationsantrages. SEI 
Der Handelsmann Hirſch Byk in Buk hatte das Unglück, in fol⸗ 
nde zwei Anklagen verwickelt zu werden. Um ſein Müthchen an einem 
ihm Konkurrenz machenden Geſchäftsmann zu kühlen, hatte Byk wiederholt 
beim Generalkommando zu Poſen ſchriftliche Beſchwerde darüber einge 
reicht, daß der Wehrmann Czapski durch Simulation einer Krankheit ſich 
vom Militärdienſte befreit habe. Sofort angeordnete und in Gegenwart 
von Aerzten vorgenommene Unterſuchungen ergaben indeſſen die Unrichtig⸗ 
keit dieſer Aufſtellungen, denn Czapski wurde thatſächlich als leidend befun⸗ 
den. Dies ſchreckte jedoch Herrn Byk keineswegs zurück, und am 2. Septem⸗ 
ber pr. wurde eine neue Denunziation vom Stapel gelaſſen, die an⸗ 
geblich den Diſtriktskommiſſar v. S. zum Verfaſſer haben ſollte, aber 
von Byk unterſchrieben war. Nachdem auch die Unwahrheit ihres 
Inhalts konſtatirt worden, wurde nunmehr die Anklage wegen Belei⸗ 
digung gegen den gedachten Handelsmann erhoben und mit ihr gleich⸗ 
zeikig noch folgende andere verbunden. Byk hatte aus Aerger darüber, 
daß, Czapskt nicht dienen ar e e feinen ebenfalls dienſt⸗ 
pflichtigen Sohn vom Militär loszukaufen. Da er indeſſen den fim daß 
dies ug! auf legalem Wege geſchehen könne, hatte er folgenden Umweg 
eſchlagen. Bei dem Kreiserſatzgeſchäft werden drei Liſten geführt, 
eine durch den Militärvorſitzenden, eine durch den Landrath und eine 
durch den Arzt, welcher ſich bei der vom 19. bis 21. Jannar c. in 
Buk ſtattfindenden Aushebung durch einen Gefreiten vertreten ließ. Die 
Höhe der Kompetenzen dieſes militäriſchen Grades in Erwägung zie⸗ 
fend und einen Thaler zu ſich ſteckend erſchien Hr. Byk bei dem betref- 


a 


> 
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enden Protokollführer und erklärte ihm, daß er ſich auf leichte Weiſe 
in den Beſitz der gedachten Münze ſetzen könne, wenn er es jo machen 
würde, daß ſein Sohn davon komme. Da der Soldat jedoch nicht 
recht Willens ſchien, dem Verſucher Gehör zu geben, glaubte dieſer, 
von dem alten Prinzip „Handeln und Bieten macht Leute“ ausgehend, 
an einem andern Tage nochmals einen Verſuch wagen zu müſſen und 
Fache nun mehrere Thaler, wenn jener die in die Liſte eingetragene 

ntſcheidung dahin ändere, daß er in die betreffende Kolonne: 
z ſich wach, ein Jahr zurück“ einzeichne. Allein auch dieſes ge⸗ 
ſteigerte Angebot erreichte ſeinen Zweck nicht und die Sache gelangte, 
ohne daß Byk jun. dem Fahnendienſte entzogen worden wäre, zur. 
Kognition der Stagtsanwaltſchaft, welche gegen Byk sen. die Anklage auf 
$ 333. des Bundesſtrafgeſetzbuches wegen Beſtechung eines Mitgliedes 
der bewaffneten Macht erhob. Das Kreisgericht zu Grätz verur⸗ 
theilte hierauf den Angeklagten wegen des letztgedachten Vergehens 
unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 10 Thlr. Geldbuße und 
wegen der von ihm verübten Beleidigung zu ei ner Woche Ge⸗ 
fängiß, und das Appellationsgericht zu Poſen beſtätigte am >. 
Juni c. die Entſcheidung. Byk legte nunmehr das Rechtsmittel der 
Nichtigkeitsbeſchwerde ein und ſuchte dieſelbe dahin zu rechtfertigen, 
daß der Appellationsrichter ſeinen Beweisantrag über die Richtigkeit 
der in den Denunziationen enthaltenen Behauptungen nicht geprüft 


abe, da es ſich nicht um eine Beleidigung, ſondern um eine den 
Wahrheitsbeweis zulaſſende Verleumdung gehandelt habe. Das 


Sbertribunal erkannte indeſſen am 22. d. auf Zurückweiſung der 
Beſchwerde. 


Vermiſchtes. 
n Breslau, 21. September. [ Ordensverleihung. Rebour⸗ 
billets. Rin derpeſt. Zoologiſcher Garten. Erſter Schnee. 
Vom Theater.] Mehrere Damen unſerer Stadt ſind mit dem neu 
geſtifteten Verdienſtkreuze für hervorragende Thätigkeit bei Unter⸗ 
ſtützung von kranken und verwundeten Kriegern ausgezeichnet worden 
und haben geſtern die betreffenden Inſignien durch die Poſt mit einem 
Anſchreiben der Kaiſerin zugeſchickt erhalten. Dieſe Damen ſind, ſo⸗ 
* wei: bis jetzt bekannt die Frau Ober⸗Präſidentin Gräfin Stolberg, 
er Frau Dr. Großpietſch, Frau Kaufmann Jahn, Frau Kaufmann Kion⸗ 
. fa, Frau Bankdirektor Stetter und Frau Kaufmann Zeiſig. In 
einem meiner früheren Referate theilte ich Ihnen die Maßnahmen der. 
Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märktiſchen Eiſenbahn hinſichtlich der Auf⸗ 


Dieſe Aufhebung hat eine Petition an den Herrn Handelsminiſter her— 


Das lechniſche Bürcan 


Breslau, Palmſtraße 8, 1 Treppe, 


und ſpeziellen Ciſenbahn-Vorarbeiten. 


in New⸗Hamſhire die wenigſten, nur 1 Fall, vor. Der 
hebung der 5tägigen Retourbillets für Courir- und Schnellzüge mit. 


vorgerufen, welche aber leider ohne Erfolg geblieben iſt. In dem qu. 


un Thiel und Knoch 


kommene Leistumgsfühigkeit Solidität, C. Koenig, 
Maschinenfabrikant in Speyer a, Rh. (Bayern); Prospeet mit Zeugnissen, 
sowie Muster von entkeimten und geputztem Malz stehen franco zu 
Diensten, — Jede Bestellung wird in 14 Tagen ausgeführt, 


empfiehlt ſich zur Ausführung von generellen 


Beſcheide heißt es, daß die gedachte Maßregel lediglich den Zweck ver⸗ 
folge, die betreffenden Züge, welche hauptſächlich für den durchgehenden 
Verkehr beſtimmt ſeien und wegen der einzuhaltenden Anſchlüſſe nur 
knappe Fahrzeiten hätten, zu entlaſten und ihnen auf dieſe Were, die 
durch den allzuſtarken Lokalverkehr arg gefährdete Regelmäßigkeit zu 
ſichern. Mit Rückſicht hierauf vermöge der Miniſter dem Antrage der 
Petenten, die Direktion der N.⸗M. Eiſenbahn zur Aufhebung ihrer 
Verfügung anzuhalten, keine Folge zu geben. — Während in Galizien, 
in nächſter Nähe der Grenze, nur etwa 2 Meilen von ihr entfernt, 
die Rinderpeſt ſehr heftig auftritt, hat fie Dank der ſcharfen Grenzbe⸗ 
wachung, die durch Militärpoſten und durch Infanterie- und Ulanen⸗ 
Patrouillen unabläſſig ausgeübt wird, ſo wie in Folge der abſoluten 
Sperre der auf preußiſchem Gebiete bereits infizirten Gehöfte eine 
merkliche Ausdehnung nicht gewinnen können. In den Kreiſen Beuthen 
und Pleß ſoll das Militär verſtärkt werden, um erforderlichen Falls 
den Kordon weiterziehen zu können. — Unſer zoologiſcher Garten macht 
dieſes Jahr, was ihm ſehr zu gönnen iſt, beſſere Geſchä te als je und 
hat ſich das Publikum durch die erhöhten Preiſe von dem Beſuche des⸗ 
ſelben nicht abhalten laſſen. Bereits jetzt ſind die vorjährigen Ein⸗ 
nahmen des gleichen Zeitraums um 4000 Thlr. und die Geſammtein⸗ 
nahme des Jahres 1870 ſchon um 1300 Thlr. überſchritten. Es iſt alſo 
nicht unmöglich, daß die Aktionäre die mal außer den bekannten Entree⸗ 
Billets auch etwas Klingendes als Dividende erhalten. — An den 
außergewöhnlich kalten Tagen zu Anfang dieſer Woche war unſer 
ganzes Hochgebirge mit friſch gefallenen Schnee überdeckt; einer alten 
Ueberlieferung nach wird jedoch ein ſo zeitiger Schneefall im Gebirge 
von den Bewohnern deſſelben als ein ſicheres Anzeichen für einen lan⸗ 
gen und ſchönen Herbſt gehalten. Auch etwas Regen haben wir in 
den letzten Tagen gehabt und iſt dieſer beſonders den jungen Raps⸗ 
ſaaten ſehr zu Staaten gekommen. — Unſere beiden Theater fangen 
jetzt bei Eintritt der kürzeren Tage an, gute Geſchäfte zu machen. Auf 
dem Lobetheater gaſtirt die hier in gutem Andenken, als früheres Mit⸗ 
glied des Stadttheaters, ſtehende Fräulein Wiedmann und im Thalia⸗ 
Theater beginnt heut Fräulein Anna Schramm ein kurzes Gaſtſpiel, 
was ſelbſt redend volle Häuſer machen wird. 

* Eiſenach, 22. September. Geſtern Abend verſchied dahier nach 
jahrelangem Leiden der als Kanzelredner und freiſinniger Gelehrte 
in weiten Kreiſen be'annte großherzogl. Landrabbiner Dr. Heß nach 
36jähriger Amtsführung. Der Verlebte hat ſich durch Verbreitung 
freiſinniger Ideen im Judenthume, durch ſeine Wirkſamkeit für die 
politiſche Gleichſtellung ſeiner Glaubensgenoſſen viele Verdienſte er⸗ 
worben. 

„Ein Opium⸗Klub. In Paris hat ſich jetzt ein Klub der Opium⸗ 
Liebhaber (Opiophiles) gebildet und in einem eleganten Hotel des 
Quartiers des Triumphbogens etablirt. Hervorgegangen iſt dieſer 
Klub aus dem Bedürfniſſe „ſich bei der Traurigkeit der Gegenwart der 
Wirklichkeit zu entſchlagen. In dem Hotel ſind eine Menge eleganter 
Boudoirs mit Ruhebetten und Opium⸗Rauchapparaten eingerichtet. 
Pflicht jedes Klubmitgliedes iſt es, nach dem Opiumrauſche alle wäh⸗ 
reng deſſelben gemachten Wahrnehmungen und Empfindungen in ein 
Regiſter einzutragen, das nach Jahresfriſt veröffentlicht werden ſoll. 

Japaniſche Papierfabrikation. Die engliſchen Blätter 
bringen intereſſanke Auszüge aus einem „Blaubuche“ der Regierung, 
worin die Berichte der engliſchen Konſulate in Japan über die Pa⸗ 
pierfabrikation zuſammengeſtellt ſind. Konſul Lawder in Kanagava 
theilt mit, daß die Bereitung von Papier von Maulbeerbäumen 
(Broussonetia papyrifera) ſchon im Jahre 610 n. Chr. in Japan ein⸗ 
geführt worden und daß der Sohn eines regierenden Micado's, Na⸗ 
mens Taiſchi, ſich durch Begünſtigung der Manufaktur und durch aus⸗ 
gedehnte Anpflanzungen des Papier⸗Maulbeerbaumes verdient gemacht 
habe. Lawder gibt ausführliche Mittheilungen über das Verfahren 
beim Fällen des Maulbeerbaumes. Das Abdampfen der Haut vom 
Holz, das Trocknen der Haut, das Waſchen derſelben, das Abſondern 
der Faſern, das Ausquetſchen des Saftes und das Kochen des „Soſori“. 
Er beſchreibt dann, wie die gekochten und zerdrückten Wurzeln des 
„Tororo“ bei der Papierbereitung benutzt werden, einer Pflanze, die 
wie die gewöhnliche oder kleine rothe Bohne gezogen wird, und ſchildert 
dann die Fabrikation des Papiers, „Haufti“ genannt, To wie des Pa⸗ 
piertuchs, das ſich waſchen läßt! Konſul Arnesley von Nangaſaki bes 
ſchreibt, wie Papier aus der Rinde eines Baumes, genannt „Kaji“, 
bereitet wird, und ſendet die verſchiedenen, von ihm geſammelten Pro⸗ 
ben der Regierung in einer ausſchließlich aus Papier angefertigten 
Kiſte ein. Die Manigfaltigkeit des in Japan angefertigten Papieres 
ift unendlich groß und nur einige der im Verkehr und Gebrauch be⸗ 
findlichen papierenen Gegenſtände ſollen hier Erwähnung finden, als: 
Fächer, Puppenkleider, Kiſtenfutter, Wandſchirme, Bücher, Regen⸗ 
ſchirme, Taſchentücher, Arzneiläſtchen, Geldſäcke, Matten, Laternen, 
Tabaksbeutel, Zahnpulverkäſtchen. Oeldurchſchläge und Verzierungen 
fir Damen für das Haar. Die Bexichte ſchließen mit Auszügen aus 
dem Werke eines Gelehrten „Kami Dſuki⸗Choto⸗Ki“, das die Papier⸗ 
fabrikation beſpricht und ſtolz auf die Kultur Japaus iſt, die aus 
Papier Fernröhre, Regenſchirme, waſſerdichte Röcke, Tſchakos für Sol⸗ 
daten und Stiefel herzuſtellen vermag. 

* In Newyork herrſcht große Aufregung über das Auffinden 
der Leiche eines 18jährigen Mädchens, welches in einer Kiſte 
auf der Hudſon⸗River Eiſenbahn nach Chicago befördert werden ſollte. 
Der aus der Kiſte dringende ſtarke Geruch veranlaßte das Erbrechen 
derſelben und man fand die Leiche eines hübſchen 18jährigen Mädchens. 
Die Polizei wurde ſofort davon benachrichigt, und Schritte wurden 
darauf ergriffen, das Geheimniß aufzuklären. Ein Fuhrmann, welcher 
den Fall in den Zeitungen las, zeigte an, daß er die Kiſte von einer 
Frau Namens Julia Sydney, 697 Second Apenue, empfangen 
habe. In dem angegebenen Hauſe wohnte ein Pole Namens Roſen⸗ 
zweig, der ſich für einen Arzt und Geburtshelfer ausgab. Da es ſich 
herausſtellte, daß bei dem Mädchen eine Abortion ſtattgefunden, jo 
wurde Dr. Roſenzweig nebſt mehreren andern Bewohnern des Hauſes 
ſofort arretirt, obſchon man der Julia Sydney niut habhaft wurde. 
Anfangs hieß es, die Ermordete ſei eine polniſche Jüdin, Figa Roſen⸗ 
zweig, die Nichte des Arztes; die Leiche iſt jedoch ſpäter als die A. H. 
Bowlsbys aus Paterſon, N.⸗J., identifizirt worden, und unter den 
Sachen, welche in Roſenzweigs Wohnung mit Beſchlag belegt wurden, 
fand man in einem Waſchkübel ein Taſchentuch, welches in einer Ecke 
den Namen A. H. Bowlsby trug. Als ein junger Mann Namens 
Conklin, der das junge Mädchen verführt hatte, von ihrem Schickſal 
Kenntniß bekam, ſchoß er ſich eine Kugel durch den Kopf. 


* Mordſtatiſtik. Wie aus einer Zuſammenſtellung des Zenſus⸗ 
Bureaus in Waſhiungton erſichtlich iſt, wurden in dem am 31. Mai 
1871 beendigten Jahre 2125 Morde in den Vereinigten Staaten ver⸗ 
übt. In dieſer Anzahl find 165 von Indianern derübte mitgezählt. 
Texas iſt mit der höchſten Anzahl, 323, demnächſt Loniſiana mit 128, 
Tenneſſee mit 117 und Georgia mit 116 vertreten; von den nördlichen 
und öſtlichen Staaten kamen in Vermont die meiſten, 73 Fälle, und 
. Staat New⸗ 
york it aufgeführt mit 70 Morden. 


* 


Verantworllicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Harlemer Zölumenzwiebel 
Spezielle Verzeichniſſe gratis und franfo 
Saamen-Handlung von 


Heinrich Mayer, 


Kunſt. und Anlagen Garn r. 
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Posen, 
Stiedridsftraße 32a, 


vis-A-vis der Prov⸗Bank. 


Halz- Entkeimungs- & Putz- Maschinen, 


bewährtes System seit 7 Jahren, empfiehlt unter Garantie für voll⸗ 


Verwaltungs-Ausf 


Zur Sa 


empfehle ich 


und Fi carnat⸗Klee. 


Aufruf. 
Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz d 
Deutſchen Reiches und Kronprinz von Preußen haben N 
den Verwaltungs-⸗Ausſchuß der Kater Wilhelms⸗Stiftung für Deu 
Invaliden das folgende Handſchreiben erlaſſen: : b 8 
Durchdrungen von dem Gefühle, daß es eine heilige Pflicht un 
Volkes, ungefäumt ſich Derer anzunehmen, welche in dem Kampfe 
das Vaterland ihr Alles freudig eingeſetzt, iſt von Mir durch den? 
ruf de dato Rheims, den 6. September 1870, und auch von and 
Seite die Mahnung ergangen, daß die ganze Nation in freier Thälg 
keit zur Begründung einer Stiftung ſich vereinigen möge, um den he 
kehrenden Invaliden und den Hinterbliebenen der Gefallenen ihre Hh 
gebung zu lohnen, ihre Leiden und Entbehrungen zu mildern. 
ſehr unſere Fürſorge während der Dauer des Krieges vor Alien un 
unter den Waffen ſtehenden Soldaten und deren Angehörigen i 
Heimath gewidmet war, ſo hat es der Invalidenſtiftung dennoch 
hochherzigen Gaben aus allen deutſchen Gauen und von unſeren 
fremden Ländern und fremden Zonen weilenden Brüdern nicht ge 
Aber überaus zahlreich find die Opfer des gewaltigen Krieges, 
Deutſchland ſeine Wiedergeburt ſchuldet, und groß, wie unſere Erfolge 
muß auch der Dank unſeres Volkes ſein. 8 
Der Hülfe des Staates, fo reich fie bemeſſen, find naturgel 
Schranken geſetzt, über welche hinaus manches Bedürfniß zu befrie 
gen, mancher billige Anſpruch zu berückſichtigen bleibt. An der Nalib 
iſt es, in freier Liebesthätigkeit zu gewähren, was das Loos un 
Invaliden und das herbe Schickſal der Hinterbliebenen unſerer ge 
nen Krieger erleichtern kann. Der zu allem Großen bereite herrliche 
Sinn unſeres Volkes, der ſich vor Jahresfriſt einmüthig erhob ul 
während des ganzen langen und furchtbaren Kampfes in herzerhebend 
Weiſe bewährte, wird ſich — des bin Ich ſicher — auch bei dieſen 
Liebeswerke nicht verleugnen. : 2 . 
Nachdem nun die für alle Theile des Deutſchen Reichs beſtimm 
unter dem Protektorate Sr. Majeſtät des Kaiſers ſtehende Kaiſer W 
helms⸗Stiftung feſt begründet iſt, richte Ich an den Verwaltungs⸗A 
ſchuß derſelben die dringende Aufforderung, unverweilt feine Thätl 
keit zu beginnen und Schritte zu thun, um die Theilnahme der durch 
0 Krieg geeinten Nation für die Opfer deſſelben in Anſpruch zu 
nehmen. 
Neues Palais, den 1. September 1871. 
gez Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 
Den hochherzigen Worten des Durchlautigſten Stellvertretende 
Protektors unſerer Stiftung, welche wir hiermit zur öffentlichen Kenn 
niß bringen, wiſſen wir Nichts hinzuzufügen, was deren Wirkung 
die thatkräftige und opferbereite Geſinnung unſerer Mitbürger im 
ten Deutſchen Reiche noch zu ſteigern vermöchte. Die Nothwendi 
freier Vereinigung, um die bei jeder geſetzmäßigen Hülfsthätigkeit ! 
zu vermeidenden Ungleichheiten zu ebnen und zur Linderung wirkliche! 
Nothſtände die Staatsunterſtützung, wo ſie nicht ausreicht, zu ergänzen 
iſt darin mit beredten Worten hervorgehoben. + 
Wir leben der zuverſichtlichen Hoffnung, daß ſich binnen Ku 
über alle Theile Deutſchlands ein vollſtändiges Netz von Zweigvereie 
unſerer Stiftung ausgebreitet haben werde, deren ſelbſtſtändiger Wirk 
ſamkeit die Aufbringung und Vertheilung von 1 überhallf 
die Fürſorge für die Opfer des Krieges zuſteht. Die Aufgabe der Zen 
tralorgane wird vornehmlich darin beſtehen, in dieſer vielverzweigte! 
Vereinsthätigkeit eine Uebereinſtimmung der leitenden Grundſätze H 
bei zu führen, den Vereinen, welche deſſen bedürfen möchten, aus Z 
tralmitteln Aushülfe zu gewähren, und in beſonderen Unterſtützung 
fällen unmittelbar helfend einzutreten. Be 
Beim Antritt feiner Thätigkeit richtet der Verwaltungs Au 
heute an alle diejenigen Vereine, welche der Invalidenſache ihre 
nahme widmen wollen oder ſchon gewidmet haben, die herzlich 
unverweilt ſich auf Grund unſerer Statuten zu konſtituiren und 
uns die Aufnahme in die Geſammtheit unferer Stiftung, inſowei 
nicht bereits geſchehen iſt, zu beantragen. Alle D N 
aber fordern wir auf, mit Rath und 2 bat. 
Spenden zu dem Werke zu helfen, welches gemein } 
Alle durch den im Geiſte unſeres erhabenen Schirmherrn vor 
hochſinnigem Vertreter erlaſſenen Ruf, durch Deutſche Ehre und 2 


Tü 


Geſinnung gemahnt ſind. 

Berlin, den 14. September 1871. 3 
Der Verwaltungs-Ausſchuß der Kaiſer Wilhelms⸗Stiftung 
für Deutſche Invaliden. 
von Holleben, 

General der Infanterie, 

EN 3 Vorſitzender. ' 
Unſer Schatzmeiſter, Geheimer Kommerzien⸗Rath Zwicker, 
Firma Gebr. Schickler) Gertraudtenſtraße Nr. 16 in Berlin, 
Gaben und Bun: für die Kaiſer Wilhelms⸗Stiftung Namens 

huſſes dankend entgegen nehmen. 8 


Das Hamburg-Newyorker Poſt-Dampfſchiff 
„bdestphatia“, Kapitän Sehwenſen, 
am 12. d. M. von New⸗Pork abgegangen, iſt nach einer Reiſt 
9 Tagen 21 Stunden geſtern Abend 11°, Uhr in Plymouth 
kommen und hat, nachdem es daſelbſt die Verein. Skaaten⸗Poſt, JO 
die für England beſtimmten Paſſagiere gelandet, um 1 Uhr bei 
Morgen die Reiſe via Cherbourg nach Hamburg fortgeſetzt. 
Daſſelbe überbringt: 150 Paſſagiere, 77 Briefſäcke, 1150 TU! 
Ladung. / 
Hamburg, den 23. September 1871. 
88 
An die Welt! 
Ich, halte es für meine Pflicht, ganz beſonders in dieſe 
Augenblicke, auf die wohlthuenden, heilkräftigen Wirkungen meim 
i3oonekamp of Maag - Bitter 
— pure und unvermiſcht vor Tiſch und Abends vor Schlafengehen ! 
noſſen, — aufmerkſam zu machen. 5 
Frei von allen draſtiſch wirkenden Subſtanzen iſt mein 180 
Kamp of en äsisser anerkannt das einzige und 


Schutzmittel gegen Cholera, Cholerine, Brechruhr m 
ähnliche böſe Zufälle. 1 


„Derſelbe iſt nur in ganzen und halben Flaſchen, ſowie in 
(ale nie in Krügen oder Gebinden) echt zu haben in Zossen 
Herrn iC. Appel. in Neuftadt bei Pinne bei Herrn W 
“riebhsch. 2 

Alle Flaſchen ohne mein Siegel und ohne meine Fir! 


l. Underberg-Albrecht, 


am Natbhauſe in Rheinberg am Niederrhein, 9 
Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers und Königs von Preuß 
ze. ꝛc. ꝛc. Hoflieferant. 5 


e 


at Sant 
Weizen 
Moritz Bergas 

Lindenſtraße 5. 


achten A Saat⸗Roggen, 
ampiner „ 
Pirnaer Stauden-Roggen, 
Garde du Corps 7 
Polniſchen Roggen, 
Probſteier Saat Weizen, 
Frankenſteiner 


L. Kunkel. 


e) 


Nr. 450. Dienstag, Beflage zur Paſener Zeitung. 26. September 1871, 


Bekanntmachung.. 


 Fekannimadjung. 
Mittwoch, den 27. 
September cr., 


„ Vormittags 10 uhr 
ſollen auf dem Hofe des Fort Winiary 


derſchiedene unbrauchbare reſp. im Ka⸗ 
kernenhaushalt nicht mehr zu verwen⸗ Offerten DIE ya rohen 


dende Utenſilien aus dem Kriegsgefan⸗ 

nen-Lager als: Kübel mit . — 14. Oktober cr. 
Reifen, Reguliröfen, Tiſche u. ſ. w. Vormittags 10 Uhr 
ffentlich an den Meiftbietenden gegen im Geſchäftszimmer des unkerzeichneten 
eich baare Zahlung verkauft werden. IBau-Infpeltors, Bahnhofſtraſße, wo⸗ 
Poſen, den 26 Septbr. 1871. f ſelsſt die Lieferungsbedingungen einge 


Kgl. Garniſon⸗ Verwaltung. ſehen werden können, abzugeben. 


offerirt in Originalfäſſern, ſowie auch ausgewogen 
Poſen, den 25. Sept. 1871. 
Pekanntmachung.] Der Bau-Inipector. 
An der ſtädtiſchen Mädchen Elemen⸗ 


Adolph Asch, sstsa:. 5 
b 0 Petersen. 
arſchule ſoll eine geprüfte Lehrerin 


ki ſofort angeſtellt werden. Das S wüde aber di Shautkremtk Met. feilt brief. Der Unterzeichnete beehrt ſich ganz ergebenſt anzu⸗ 


Die Lieferung der zur Unterhaltung 
der Poſen⸗Glogauer Staatg⸗Chauſſee 
von Poſen dis Kl. Srocko St. 0,10 
bis 4,10 erforderlichen Materialten an 
Steinen und Kies, für die drei Jahre 
1872—1874, fol im Ganzen oder in 
einzelnen Abtheilungen durch Submiſſton 


Gallipoli-Maschinenöl (prima Schmieröl) 
ö à Etr. 16 Thlr., 
' Maschinen-Knochenöl (ſecunda Schmieröl) 
ö a Etr. 12½ Thlr., 
Geläutertes Vulcanöl (tertia Schmieröl) 
à Ctr. 2 Thlr. 


2 


Beſtellungen zu den Feiertagen auf 

önfte Hechte, Zander und Bara 

fen zu den billigſten Preſſen, werden 

rechtzeitig erbeten, bei L. Kletſchoff 4 

Krämerfir. 1. 1 
Ungariſche Weintrauben 

bei Toen lite, Wronkerftr. 24. 


Korfuer ind Corſikaner N 
D’D7M) po billig bei 
#aer Asch, 

Iudenfirake 5. 


mu Frische fette 
Kieler Sprotten und 


ehalt beträgt 200 Thlr., die Zahl der Welna bei Obornik ſoll im We . ne AT 4 9 " 4 x 

NEUE ge der]lioh, gründl. d. schnell Spesislarsilzeigen, daß er, geſtützt auf die Erfahrungen, die er als 
8 — zu erthellenden Lihrſtunden] Miausliektation vergeben werden, hierzu] Er, Meyer, Bel Poberarat, 2 gen, 5. „ geſtütz u f ff 90 Mu if titut 5 
n Bewerberinnen haben ihre Geſuche babe ich einen Termin auf: r- ee. Leipzieensie. 9 ehrer an einem der größten Berliner Muſik⸗Inſtitute zu 
a ſſammeln Gelegenheit hatte, am 15. Oktober e. hier 


bis zum 10. Oktober d. J. bei uns pe . 
Sounabend, den 1A. Bekanntmachung. Berlinerſtraße 25 ein 


Alnzureichen. a 
Thorn, den 22. September 1871. Oktob er er 
Der Magiſtrat. u Am 1. Ortbr. errichte ich eine 21 
hn Konkurs Sa 8 5 2 näheren. Bedingungen 1 Neuſtädt- Markt 1. für gemeinſchaftlichen Klavier- und Geſang⸗Unterricht er⸗ 
am 7. Oktober er die e und der Koſtenanſchla⸗ und werde ich daſelbſt für die-Jöffnen wird. au 
| ee 11 5 / fliegen zur Einſicht während der ge⸗ſjenigen Augenkranken, welche ; Honorar: für den Klavierunterricht bei 3 Stunden 
bon dem unterzeichneten Commiſſar im unentgeltliche Behandl. wün⸗ wöchentlich 3½ Thaler monatl. prän. (incl. Noten), zwei 
ſchen, täglich von 9—10 UhrſGeſchwiſter zahlen 6 Thaler; für den Geſangunterricht 2 
Vorm. zu ſprechen ſein. 3 Thlr. bei 2 Stunden wöchentlich (inel. Noten). Hamb. Speck-Bück- 
Ingjehen Grundftücke Walliſchet Dr. erthold, Die Noten werden Eigenthum des Schülers. 
gez. Gaebier, lizitation vergeben werden; hierzu i Johanna Slomowska. 


wöhnlichen Dienſtſtunden an den W 
% meiſtbiet der Stadt Obornik ſoll i b ; 3 N ; 1 
a zu Poſen meiſtbietend verkauft. In der Sta oenit fol innerha Schal, Der Unterzeichn. erth. auch fernerhin Einzelunterricht. linge empfing 


eſigen Konkure büreau eine Hypotheken En ke Neth here 
Poſen, ken 19. September 1871. [des Obornik Czarnikauer Chauſſeezuges 2 narzt. 
königliches Kreisgericht. ſein Kopſſtenpflager gelegt Vom 1, Oktober ab veriene ich mein Ge. Proſpekte find in der Hof-Muſikalienhandlung von 2 2 
Ed. Bote & G. Bock (Wilhelmsſtr.) niedergelegt, woſelbſt A. Cichowiez. 


in en Sat wie Der Kreisbaumeifter. 
I. 
1. Abtheilung. Die hierzu nöthigen Arbeiten und ſchältslokal nach dem Wunfh’ihen@rund- 
auch Anmeldungen angenommen werden; vom 3. Oktober 


en auf dem Kaufmann Julius 
Rogaſen, den 25. Septbr. 1871. 
De Nen fachns des Nonkurſel. diefermzen aur im Wige det 0 ſtüce Wilhelmstraße 24, 1. Etage. 


Handels⸗Regiſter Sonnabend den 14. Anzei E. lan erbitte ich dieſelben in meiner Wohnung. Mein Theelage r, 
g Die in unſerem 7 1 Oktob 4 er Dem geehrten Publikum def Carl Hennig letzter Ernte, empfehle ich hiermit beſtens 
} er > Kenntniß, daß ich meine Wohr ug nach L dem geehrten Publikum. 


. 207 ein getragene Firma J Grodzki 
Poſen iſt erloſchen. 
Poſen, den 20. September 1871. 


Vormittags 11 uhr 
in meinem hieſigen Geſchäftszimmer an, 
beraumt. 


St. Roch Nr. 27 und mein Gelhäfte- 
Comptoir auf meinen Zimmerplaß Be⸗ 
netianerftraße Nr. 17 verlegt habe und 


Poſen (Hotel de Nord) 


J. N. Piotrowski. 


Organiſt von St. Pauli, 
vom 3. Okt. ab: Berlinerſtr. 25, Parterre. 


N igl. is gericht. inſicht] geſchä i 4 80 f h 
. ——T—T—ͥ ,,, ef / ß 
tolhwendiger Werkauf.|öecwätteimmer erfaßt ans. Sie J. Frese, Meine Schleif-Anftalt und Siebwaaren⸗Fabrik rau Di. EN 


näheren Bedingungen werden vor Be. 
ginn des Termines bekannt gemacht. 


Der Kreisbaumeiſter. 


Am Mittwoch, den 4. Oktober 1. Oktober ab 
d. J. Vormittags von 8 Uhr 


ab, ſollen in dem Wirtbsbauſe zu : Wilhelmsſtr. 9 


Biazejewo aus dem Forſiſchuß⸗ 
bezirke Blazejewo: 


547 Stück Eichen, Birken u. 
Kiefer, Nutz u. kl. Bauholz. 

848 ½ Klaftern, Eichen, Bu⸗ 
chen, Birken und Kiefer, 
Leib⸗, Aſt⸗ u. Stockholz, 

524 Aſthaufen, und 

5 i 7 kieferne en 

e mus Dr, Sue, Heel een geg dae 3. 


* ück betreffende Nachweiſun⸗ verkauft werden. 
. jedem Subhaſta⸗ Oberförſterei Siedlec, 24. Septem 


dug. Intereffanten geſtattet iſt, inglei⸗ ber 1871. 


am e nen ll. gehe Die Forſtverwaltung 
Hferde-, Wagen- ꝛc 


Auktion. 


Im Auftrage des Königl. Kreisge 
richt werde ich 


Freitag, d. 29. Sept. c. 


Mitttg 12 uhr 
am Ranonenplatz eine Droſchke mit 
Lederdeck, demnächft vier kräftige jung⸗ 
Arbeitspferde, Arbeitswagen, Plauwa⸗ 
gen, einen eleganten Sattel, Geſchirre 


Das dem Ritttergutsbeſitzer Sta⸗ 
slaus und Marianna Blocis 
ewski'ſchen Eheleuten gehörige zu 
* 8 b 1 * N 7 * 5 ” 

r Geſammiftiche von 1820,05 Mor⸗ 
MM der Grundſteuer unterliegt und mit 
hem Reineztrage von 2321,00 Thlr. 
* Grundſteuer und einem Nutzungs⸗ 
ide von 136 Thlr. zur Gebäude 
ter veranlagt iſt, fol in nothwen⸗ 
ger Subhaftation 


im 6. Novbr. 1871, 


Vormittags 11 uhr, 
ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft 
ad das Urtheil über die Ertheilung 
Zuſchlages 


n 8. Novbr. 1871, 


Vormittags 11 Uhr, 
kündet werden. 


Zimmermeifter. habe ich von Breiteſtraße nach 


Die Schlesinger sehe em 1 * . Ea 


2 I r * 
Buch- & MüuslKälle Hand- 


lung befindet ſich vom 


F 5 
Das neue engliſche Desinfek. 


Chioraum 
ift ein wirkiames Schutzmittel aus or⸗ 
ganiſchen Stoffen gewonnen. Sur 
Theile F Waſſe verdünnt und d. I 
eilen Waſſer verdünnt und damit 
im Hauſe des Herrn Appel. das Erdreich begoſſen, vermehrt deſſen 
Fruchtbarkeit in ausgiebigfter Weiſe. 
Chloralum it ein neuch Mit- 
tel in der Heilkunde. Es giebt wenige 
ſchädliche Entzündungen (Brand) und 
Geſchwüre, bei welchen, wenn richtig 
angewandt, es nicht den beſten Erfolg 
ſichert; auch wird es bei vielen inner⸗ 
lichen Störungen mit gleichem Erfolg 
angewandt. 


T'hioralumı it ein anttjepti« 


ſches Aſtringent, welches in London in 


SENT REN ERER TE 

Wegen Aufgade meines Geſchäfte 

verkaufe vom J. Oktober d. J. ab all 

Artikel der Kunſt. und Handelsgact⸗ 

nerei, namentl. Zwergobſthäume, Wild 
linge, Brust. und Zierſträuchor ıc. 
+ Neumann, 

Kunft- und Handelsgärtner 

in Rogafen. 


„ Rothe 0 
Speiſe- Kartoffeln 
von bekannten Güte offerirt das Do 
minium Lagiewnik pro Scheffel 2 
Sgr. Beftellungen werden gebeten in 
den Briefkaſten auf dem Hofe Linden⸗ 

ſtraße Nr. 6 zu legen. 5 


Santroggen 
empfehlen 


Neudorferſtraße 7, 
übernimmt die Eindeckung von Holzeement⸗ und Papp⸗ 
bedachungen une mehrjähriger Garantie, . As⸗ 
phalt⸗Fußböden einfarbig und in Moſalk, Asphalt ⸗Iſoli⸗ 
rungen auf Mauern, Gewölben de. und hält Lager von Asphalt, eien ee W 8 Pe 
Goudron, Dachpapier, Dachpappe, Dachnägel, unn reine Scharlach 
Holzeement, Steinkohlentheer und Asphaltlöſung Sepeteden un gewönntinen 


0 de es tz 
Lestere als beſter Ucberzus für Steinp wpdäch er bemäbrt. Halsleiden; auch wurde es unſchätz 


Bock Verkauf. 


dungen ꝛc. Preis per Quartflaſche 

2 Schillinge = 20%, Sgr. per ½ 
Flaſche 1 Schilling, per ½ Flaſche 6 

ee Sprungfähige Böcke — Rambouillet⸗ 

Negretti⸗Kreuzung — ſtehen auf dem Mühlengute 

Jankowo bei Schwerſenz zum Verkauf. 


Pence. Per Gallon 5 Schillinge. Bei 
Haus⸗ und Küchengeräthe, 


5 


erden. 

Gleichzeitig werden alle Diejenigen, 
che Eigenthum oder anderweite zur 
Melſamkeſt gegen Dritte der Eintra 
hg in das Hypothekenbuch bedürfende, 
Me nicht eingetragene Realrechte gel. 
A zu machen haben, aufgefordert, die ⸗ 
ben zur Vermeidung der Präkluſton 
* * im Verſteigerungstermine an⸗ 
malden. 

Gucſen, den 12. Juli 1871. 


Königliches Kreis - Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


contractlicher Lieferung größerer Quan⸗ 
titäten ganz bedeutende Preisermäßi⸗ 


ung. 
Chloralum 


ift das ſicherſte Mittel gegen jegliche 
Auſteckung. 7 h 1 


Chloralum 


\ Seherz. u. ſ. w. e ich verſteigern. 
j Bekanntmachung. en n e ſowie Haushaltungs⸗Maſchinen jeder Art empfiehlt — bei ſiſt Ne gegen 


Die Lieferung der zur Unterbaltung. —— u, 
ee de Sieg ae] Landgüter Fe ge, Tat: 


27 2 
2 
N Schwerſenz bis zur Grenze dis legen, wei 5 N A KI 8 den Rothlauf, 
Omberger Reglerungs Bezirks, Stat. Sage 25 „weiſt zum preismerthe: Der Bockverkauf der 5 u Jun., 


3 den Spital⸗Brand ic. ıc. 
bis Stat, 4.43 ae ür dl Original⸗S D ilhelmspl. Nr. 4. en 
alien an Steir en und Kies, für die] m. teen A weten. Originals Southdon 2 Wilh p Daß Chioralumı wurde Set 


15 tens der britiſchen Regierung adoptirt 
A Jahre 1872 bis 1874 fol im - FP 
ae ai, Theresiensteln 
ich mit dem heutigen Tage, fr t 
3 Wilhelm Büton büher b.. bet Krotoſchin hat begonnen. Sammet⸗Jacque 


completten Ausſtattungen mit entſprechendem Rabatt — den Typhus 
die Kinderblattern, 


und in allen Hospitälern und öffent⸗ 
* Fin wien aan 


EN ieiftige Offerten The Chloralum Company 
| triebene Expeditions⸗Geſchäft mit Bü⸗ x ſint 77 f 1 5 ö 
1 15 zum 14. October, F 5 G U at Wie in größter Mode empfiehlt dl 1 Great on ee 
1 Vormittags 10 Uhr, aſſelbe echnung ſſchaſtsgeräthe ſoſolt billig zu verkaufe di ren-Handlu f 
| ! ten] weiter fortſetzen werde und derſelbe nich: de le 0 ewaa n 
0 . mehr Perg tft zu expediren und T a 9 enden E. 0. E. L 


Gelder einzuziehen. 
Poſen, den 25. September 1871. 


Wilhelm Winkler, 


St. Martin Nr. 62. 


die Lieferungebedingungen einge⸗ 
N werden können, abzugeben. 
Poſen, den 25 Sept. 1871. 


der Bau⸗Inſpektor 
Pelersen. 


N 
ar rer N Neueſtr. 4. 8. H. Korach. 


tenzaun ſtezt billig zum Verkan 


Gr. Gerberſtraße 36. Für eine der älteſten 


und bedeutendften 


. Dr. Gaberſtraze 35 1 Tr. id ein Schulſtraßße 11 ift zum 1. Oktober 
Ein Flügel Pianoforte aus der Irm] möblirtes Zimmer, das ſich auch ſehrſein mödl. Zimmer im 1. Stock zu ver. 1 fi , 
lerochen Fabrik mit gutem Ton, iſtſ zur Comioirſtube eignet, zu ver⸗ Waden Yan Bäckerstr. 21 1 Tr. Tabaksfabriken Berlins 


f 7 Be ’ 
55 2-3 billig zu vermiethen. miether. — er ſwird für Stadt und Provinz Poſ 
" r. Penſionaire Grüner Platz Nr. 1 Parterre. Brei 14 3 Treppen 2 moͤbl. [n 7 een 
1 Erüner Plaz Nr. 1 1 möbi. Immer zu vermieizen retieftraße p ein Agent proviſtoasweiſe verlangt. 
finden v. Michaeli er. dicht an der Re Wallſtraße 4 der a Zimmer zu vermietben. Adeeſſen mit genauer Anzabe des BAR 


alſchule und vis-A-vis dem Friedrich 


0 ne ee 5 5 Wilhelms Gymnaſtum, gute und liebe 5 tettiner Fiſche 


5 2 Stuben nebſt Küche werden zum] Geübte Schueiderinnen ſo wie beigen Wirkun gekreiſes befördert sub 
Dia Näheres { n der Ex⸗ volle Penſion. Näheres St Martin Donnerſtag Nachmittag 4½ Uhr bei 1. Oktober geſucht. Abeſſen bitte in ehrmädchen können ih melden Ka-]. 8525 die Anoncen- Expedition 
on dieſer Zeitung. Nr. 83 2 Treppen rechts. Tacnlite, Mronkerfte. 24, Ider Expedition d. Z. abzugeben. nonenplag Nr. 8 im Hofe 3. Tr. v. Audolf Mosse in Berlin, 


1 ’ 1 r c e 


t echter engl., franz., belg., 
Weizer, russ. ete. Liqueure: 
Chartreuse-Liqueur verte, jaune & blanche, 
holländische-Liqueure von Wynand Focking, 


Benedictiner-Liqueur in / und ½ bout. 
Elixir de Spaa, Allasch, Maraschino di Zara ete, eto, 


Verkauf en gros et en detail. 


Jacob Appel, 
Wilhelmsstr. Nr. 9. 
Der Verkauf unſerer 85 | 
Mehl fabrikate 
findet vom heutigen Tage an in der 
lezaker Mühle 
ſowie in unſerem Comptoir 
Große Gerberſtraße 18 
ſtatt und werden daſelbſt Beſtellungen ſowohl en gros als 
detail 
effektu 


in vorzüglichſter Qualität ſofort frei ins Haus 

irt. a 

Poſen, den 22. September 1871. 
6 


‚Jolowioz & So 


Serie — — 


I 
) 


„ Balsam Bilfinger 


“ 


ams 


gen Bheumatismus u. Gicht, 
von den größten Mutoritäten Deutſchlands, Frankreichs Bi 
glande, Radigalheilmittel ſelbſt in den hartnäckig 
ä 8 R . „ Flaſche 1 Thlr. 10 Ngr., pr. 


8 A} /a v. 
General⸗Depoſitä 

8 in WE 

Depot für Posen bei H. Elsner, Apotheker. 


garant 
„Bal 


7 


it Felix Riabel, 
IPZIG. 


Be Ba 
en 


Ein Beamter ſucht zum baldigen An. 
tritt eine Wirthin, welche in der 
Häuslichkeit erfahren, überhaupt einen 
Hausſtand führen kaun. Gefällige Of 
ferten A. B. poste rest. Alt Boyen. 


. „ dann A fofost 
figen Antritt fuche ich eiie = 7 
e Kinderft ei oder 


meinem Colonialwaaren⸗Geſchäft 
zum 1. Oktober e., Engagement. 
J. Blumenthal. N 


! Feen Rähteritinen faden fof. 
dauernde Beſchaſlig. an. 2 


örſen⸗Celegramme. 


Börfe zu Poſen 
am 26. Sept. 1871. 

Ee. er 4% anbbriefe 893 G., do. Rentenbriefe 
sup an F m 80 , do. 2 Si 

blig. 97 85 ö n 5 m e 1 enbahn⸗ 
Seiz —1¹ Mord. Bundesanleihe 10700. 9 
AHamtliger Bericht Roggen pr. Sept. 474, Sept -Ottbr. 478 

47% Olt.-Nov. 47%; „Dez. 48. 


Spiritus [mit Faß]. pr. Septbr. 17, Oktbr. 16½, Novbr. 16 
Dez. 16, Jan. 1972 Wp baf im Verbande 168. 7 i 


al Beinatberiht.] Wetters fühl. Woggeu: matt. pr. Sept. 
471 5 E, perbſt do., Ott. Nov. 44 B., Rov-Deg. 48 bz. u. B., Brüh- 
1 * 


5 1 tuhig. pr. Sept 17.4 bg. u. B. Oitbr. 16½ bz u. B., 
Nov. 18 bf. u. ©, Del. be Far 1 55, 165 B. N 
Produßten⸗Förfe. 


Deriin, 25. Sept Wind: WR. Barometer: 27, Thermometer: 
9 ＋. Witeang iabig, lat und Regen. — Die Börfe war heute ſehr 


. an comfortablen und geräumigen 
IC 
A1 Dpfr., Titania Capt. G. Ziemke 


3½ Tag. 


i. Cajüte Thlr. 5, 2. Cojüte Thlr. 3½, 
[Hin und Retonrbillets 4 Wochen 
N gültig. 
all. Cajüte Thlr. 8, 2. Cajüte Thlr. 6, 

Deck Thlr. 3. 


6 


„Alte, — Held'ſche“! 


Dieſen Zuſatz möge man nicht vergeſſen, wenn man vom 1. Oc⸗ 


tober ab auf die 


Slaalshürger-Zeitung 
bei den Zeitungsſpediteurs reſp. deren Boten oder auswärts 
bel den ſtämtern abonnirt und dabei den Wunſch hat, von den 
beiden hier beſtehenden „Staatsbürger⸗Zeitungen“ diejenige zu bezie 
ben, welche in Bezug auf die leitenden Grundſätze, die Tendenz, 
die Darſtellungsweiſe, die Redaktion, die äußere Einrichtung 
ze. genax dieſelhe iſt, welche vom 1. Januar 1865 an bis 8. Jun 
1871 mit ſo großem Erfolge im Verlage Schützenſtr 68 erſchlen 
und ſtit dem 9. Juni 1871 im Selbſtverlage des Hirausgebers (Held) 


erſcheint. — Auflage zurzeit 15,4 Exemplare. 
Expedition der Staats bürger ⸗Zeitung an Held'ſche), 


Berlin, Franzöſiſche Str. 47. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. 
"ofen, im September 1871. 


Tüchtige 


Rockarbeiter 


Stettin⸗ Kopenhagen. 


Der neu erbaute ſchnellfahrende mi 


jüten und Salons verſehene 


dauernde Beſchäftigung bei 


C. Ehlert. 


Stettin Sonnab. Mittags 
1 Uhr, Kopenhagen Mitt 
woch Nachmittags 2 Uhr. 
Ueberfahrt dauert nur 14 Stun 


Comtoir⸗Wand⸗Kalender 


Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


anzuzeigen. 
finden gegen gute Bezahlung“ Hefen, den 26. September 1871. 


— 


Ein unverheiratheter, 
ſeinem Fach vollſtändig ge⸗ . 
wandter Diener mit guten in NVoſen 
Atteſten, wird gegen hohes (onigeſraße Nr. 1.) =. TI 
Lohn zum 1. Oktober geſucht Mittwoch den 27. Sep! 


auf dem Dom. Marienberg wird zus gang beſonderer Gefallil 


bei Poſen. Perſönliche Vor⸗ Herr PN 
te Kung unumgänglich. — Bellachini, wi 
doftänfter Sr Majefät des Baue 


Frankfurtr. Stadtlotterie 00 


Haupttreffer: 200000, 100000 50000 noch eine große Vorſtellung geben 
11 98 928 * A1 N d zu Gunſten 

s „ d. J., Ende 11. Nov. ½ Zoos ene 
köle 51. 13, ¼ Loos Thlr. 25. 2. der Kaſſe des Poſen 
½ Loos Thlr. 12. 26 bei Landwehrvereins. 13 


Zum Schuß; 
Lebendes Bild 
1 Verein (Kaiſer Wilhelm 3 Nart 
junger Kaufleute leon bei Sedan.) 


Die Eröffnung der Bibliothek Das Nähere durch die Programm⸗ 
der Kaſſe. 


findet. Donnerſtg, da 28. 

d. M. Abends 8 Uhr, ftatt. 

N Der Vorſtand 5 Seetal dot. 
27. IX. M. C. fal arterre 3 Sgr. 4 

Ns 7d - 1 Billets find: bis Mittwoch MUT 


er 8 un bei 52 Caspari 5 5 
ten. ten. otel) von r ab an der Ka 
ei Pa a Tochter en . — E 10 
Gva 2 Bear er Leo · ein £ orſtellung ladet ergehen d 
old Ballo beezren tatt jeder ber j 
3 Meldung Verwandten, Freun ⸗ Der Vorſtand b 
den und Bekannten hierdurch ergebenſtſ des Poſener Landwehrvere N 


W. Stern, 
Schnurgaſſe No. 10., Frankfurt a. / M. 


A 


reiſe der Plätze: 
VRR 4 20 en 1 


Loge ., 
Balkon 5 & 


) 
‘ 
2 
N 


r 
t 


7 Tauber’s 


Emöi N 
Volksgarten- Theater 


Dienſtag den 26. September: e 


Simon A. Holz u. Frau. 


Eva Holz Leopold Ballo. 
Verlobte. 


den. Aufenthalt in Kopenhagen 


Lehrling ohne Unterſchied der Conf. 


Deckplaß Thlr. 2. 


Ein anſtändiges Madchen, welches 
mit Nähmaſchinen gehörig Beſcheid 
weiß, findet dauernde lodnende Stellung. 
Näheres unter 8. B. 20 in der Exped. 
dieſer Zeitung. 


Ein junges Mädchen mit guter Er⸗ 
ziehung (eine Polin) wünſcht eine Stel- 
zung als Geſellſchaftecin. Briefe wer 
din erbeten unter Buchſtaben K. R 
J. poste restante Poſen. 


ger inner Dans, ſucht per vald 2 

8 erconmis 

behaarte Ard hin Stela. VOR. 

00 4 — erbeten sub G. E. poste rest, 
oſen. 


Paß oder Paßkarten werden weder in 
Stettin noch Kopenhagen gefordert. 
Rud. Christ. Gribel 
in Stettin. 


Ein Lommis, } 
Materſäaliſt, der d en fomte der 
deere Lege 
hohlen, ſucht Stellung 
werden unter Chiffre 2. 
post. rest, Poſen erbeten. 8 
11 0 Eine Dame, weſche das Haus weſen 
Einen Laufburſchen u. einen und Cichung der 1 18 Jihren 
j 1 ittfleitet, Franz. u. Engl. ſpricht und mu» 
Zehrling ſucht zum ſof. Antritt fit gehe 55 Wich Shunt 
Püchel Schneidermſtr., durch Prediger Mahns, Berlin, 
Hotel de France, 


E 
2 
2 
> 


Rurze Straße 2. 


Zum ſofortigen Antritt ſuchen einen 


Mannas Ephraim Söhne. 


Heimliche Zuſammenkünfte 

Nach Mitternacht. 5 
Ballet ꝛc. 2c. 1 
Mittwoch den 27. September: 


Zur Eröffnung der Wine 
Saiſon 0 


Erlra- Vorstellung 


(Ohne Tabaksrauch.) 15 
Bie Dircenio 


u 


Dankſagung. 


Allen Freunden und Bekannten, 
die bei der Beerdigung unſers ge⸗ 
liebten Gatten, Vaters, Groß⸗ 
vaters und Bruders, ſo liebevolle 
Theilnahme bewieſen, ſagen wir 
unſern innigſten Dank. i 
Pudewitz, den 25, Sept. 1871. 
Die Familie Habermann. 


Etablissement 


Schilling. 


Zum Wurſtabendbrod auf 
Donnerftag, den 28. d. M. 
ladet ergebenft ein. 


M. Jaensch.“ 


. zum 


br 
* 


Mittwoch, den 27, d. 
Abendbrod Guten 
— [77 22 


Fiſchers Luft. 
Mittwoch den 27 b. M. Hi! fi 
mein Lokal beſonderer Feftlichtel ge 
wegen geſchloſſen. #8 

A. Fischer: N 
11 2 Pa 


7 


ſchwach veſucht und die Geſchaftsthallgteit überaus gering Zur Roggen 


gab es zwar nus vereinzelte Käufer, doch ihren gegenüber machte ſich das 
Angebot zecht knapp, und wer kaufen wollte bat der geſtelgerten Forderung 
ſich fügen müſſen Loko kam kein Geſchäft zu Stande; es zeigte ſich weder 
Angebot noch Nachfrage. — Roggenmehl etwas höher gehalten. — Weis 
zen in feſter Haltung; Verkäufer find ſehr zurückhaltend. — Hafer leblos, 
nom. unverändert, — Rüböl ſehr füll und ohne ausgeſprechene Tendenz. — 
Spirttus iſt elnzeln etwas beſſer bezahlt worden; an Abgebern fehlte es 
nicht, fie hlelten aber ſeſt an ihren Forderungen. Weizen loko pr. 1000 
Kilgr. 63 83 Rt. nach Qual., per dieſen Monat 80 nom., Sept.⸗Okt. do., 
Okt.⸗Nov. 781 nom., Nov.-⸗Dez. 78 nom., April Mai 784 nom. — Roggen 
loko pr. 1000 Kilgr. 50—56 Rt. nach Qual. 45 ver dieſen Monat 521 nom., 
Sept Okt. 524 bz., Okt.⸗Rov. 527 nom, Dez. 53 bz, Dez.⸗Jan. —, 
Febr.⸗März 53 nom. — Gerſte ists per 1000 Kilgr. große u. kleine 40-60 
Rt. nach Qual. — Hafer loko per 1000 Kilogr. 33--48 Rt nach Qual 
per dieſen Monat 42} nom., Sept.⸗Okt. do., Olt.-Nov. do., Nov.-Dez. 425 
nom., April-Mat 43 nom. — Erbſen pr. 1000 Kilgr, Kochwaare 51—61 
Kt. nach Qual., Zutterwaate 44—52 Rt nach Qual — Raps per 1000 Kilgr. 
108-118 Rt. — Räbſen per 1000 Kilogr. 106—115 Rt. — Leinöl Ioto 
100 Kilgr. ohne Faß 25 Rt. — Räböl pr. 100 Kil. loko ohne Faß 28 f. Rt., 
per dieſen Monat 283 Mt. bz. Sept. ⸗Okt. do., „RNopbr. 27 nom. Dez. 
Jan. —, April-Mat 2 Rt. nom — Petroleum raffin. (Standard white 
pr. 100 Kl. mit aß: loko 133 Rt., per dieſen Monat 133 Rt. nom, Sept. 
Okt. do., Okt.⸗Rov. do., Nov.⸗Dez. 5 nom., Dez.⸗Jan. 134 nom. — Spi⸗ 
ritus pr. 100 Liter 8 100 % 10,000 % loke ohne Faß 19 Rt. 25 Sgr. 
bz., per dieſen Monat —, Ioto mit Faß —, per dieſen Monat 19 Rt. 18 Sgr. 
b3., Seyt.⸗Okt. 18 Rt, 20 Sgr. B. bis 18 Rt. 18 Sgr. G., Okt.⸗Nov. 18 Kt. 
5—4 Sgr. bz. Nov. Dez 17 Rt. 29 Ser. bis 18 Rt. bz., Dezbr.⸗Jan. —, 
Aprll⸗Maf 18 Rt. 1617 Sgr. bz. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0 ICH 10 Rt., 
Nr. O u.! 10—9 f Rt. Roggenmehl Nr. 0 8—7f Rt., Nr. 0 u. | 74--7} 
Rt. pro 100 Kilgr. Br. unverfteuert inkl. Sad. — Roggenmehl Nr. J u. | 
pr. 100 Kiige. Br. unverſt. inkl. Sack, per dieſen Monat 7 Rt. 14 Er G, 
Sept.⸗Okibr. do., Okt.⸗Nov. do., Nov.⸗Dez. do., Dez.⸗Jan. —, April-Maf 7 Rt. 
15 Sgr. nom. H. 3. 
Stettin, 25. Auguſt. An der Börſe. 
＋ R. Barom.: 27. 8. Wind: SW. — W 


51 B., Okt.⸗Nov. 514, } 
2000 Pfd. 


— Angemeldet: nichis. — Petraleum neue Ufance loko 6 Rt. bz. u. 
B., pr. Sepl.⸗Okt. u. Okt Non. 6A B. ORf.-B.) 


Berliner Viehmarkt. 


& Berlin, 25. Sept. Auf heutigem Viehmarkt waren zum Verkauf 
an Schlachtvieh angetrieben: 1839 Stück Hornvieh, 4614 Stück Schweine, 
8829 Stuck Hammel, 731 Stück Kälber. — Der Marktverkehr hatte 
heute des hohen jüdiſchen Feiertags wegen ſehr zu leiden, da mehrere ber grö · 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (G. Rö fel) in Poſen. 


ßeren Exporteure ausgeblieben waren Speziell wurde der Handel mit P 00 
vieh davon getroffen; die Marke Zutriff(, das geringe Exportgeſchäft und 
Umftand, daß ein großer Theil des Lokalkonſums bereits am ver gang 
Freitag feinen Bedarf gedeckt hatte, — dies Alles machte das Geſchaſt 
ſchleppend, rief ſtark gedrückte Preiſe hervor und veranlaßle, daß v 

Beſlände noch unverkauft zurückblieben. Die Durchſchnittspreiſe ſtellten 
pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht für prima Qualität auf 16 — 17 Tyir., 

kunda auf 12—14 Thlr., für ordinäre Waare auf 9—11 Thlr. — 
Schweine war recht lebhafter Begehr fomoh‘ für den Platzgebrauch 
auch zur Ausfuhr; dennoch blieben einige Beſtände unverkauft zurück, 
Preiſe zogen aber lebhaft an, fo daß deſſe fette Kernwaare gern mit 17 
Thlr. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt wurde. — Auch für Schafe 
verlief das Gefgäft in angenehmer Lebhaftigkeit und wurden die vorhan 
Beſtände bald gräumt. Im Durchſchnitt erzielten Verkäufer 7½ Thie 
Kopf, beſſer entwickelte Thiere wurden aber auch gern mit 8 Thlr. bezahlt f 
Die zu Verkauf geſtellten Kälber konnten die Nachfrage nicht decken; \ 
wurden ſchnell und zu ſteigenden Preiſen ausverkauft. 4 


Preis-OCourant 
der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 10. Sertbr. 18717. 
Unverſteuert, erſt 
Benennung der Fabrikate. pr. 100 Pfd. | 
Thlr. Sgr. Pf. Th 


hr 
12 
0 


Weizen⸗Mehl Nr. . 

„ I 

* * * 3. — „ . * . 
A 
Nee 
Roggen⸗Mehl Nr. 1. 

* r 5 5 1 7 
Gemengt Mehl (hausbacken) 24 
. „ une de 8 
Jutter⸗Mehl 
A 
Graupe Nr. J. 

„ 5 

r N 
Grütze Nr. 1. TR 
Rn ae 
Nutter⸗Mebl 2205 n 

Paris, 26. September. Anläßlich der Reklamationen Arg, 
gegen die Lyoner Exzeſſe ermahnen die Blätter, ſich jeder Gew 
tigkeit und Neckereien gegen die Deutſchen zu enthalten und ſich bargen 8 
zu beſchränken, keine deutſchen Waaren anzukaufen und keine Deut! * 
anzuſtellen. ml, fee 

Konſtantinopel, 26. Sept. Sadik Paſcha iſt zum Finanz nern de 
ſter, Achmet Tevfik Effendi zum Generaldirektor der indirekten Ste 
ernannt worden. In den Staatsrathsſektionen ſind mehrfache Ng . 
derungen eingetreten. Der Staatsrath zählt gegenwärtig 35 Mi ji 
der, darunter neun Chriſten. Das diplomatiſche Corps iſt unveren 
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